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Friedrich Häfner»

Hertling über Wilsm; Sriedenr-
-otschnst.

Graf Hertling hat sich am Tonnerstag in feiner lange er-
- warteten aber enttäuschenden Rede im Hauptausschuß mit der
Friedensbotschaft des Präsidenten Wilson aiiscinandergcsetzt .
Ton und Inhalt dieser Auseinandersetzung werden kauin die¬
jenigen befriedigen, die das Friedensprogramm des ameri»

• kanischen Präsidenten einfach als Heuchelei abtun wollten .
Hertlings Rede ist wenigstens ein Versuch einer sachlichen Er¬
örterung. Leider aber muß man sagen , daß dieser Versuch in
lehr schüchternen Anfängen stecken geblieben ist, - und daß die
ganze Rede Hertlings von der Sorge diktiert zu sein scheint,
um Gotteswillen nur nicht zuviel zu sagen , damit man im
Ausland nicht etwa auf den schmählichen Verdacht kommen
könnte , die deutsche Regierung schne sich aufrichtig nach dem
Frieden.

Graf Hertling hat bezüglich der ersten vier von Wilsons

biete ihr Selbstbstimmungsrecht unter dem Protektorat der
Mittelnrächte auszuüben haben.

Graf Hertling verspricht schließlich, sich für den 14 . Punkt
der Wilwubotschaft interessieren zu wollen, wenn alle anderen
scWebenden Fragen geregelt sein werden. Dieser 14 . Punkt
befriffi den Völkerbund. Wenn bei . den künftigen Friedens¬
verhandlungen — wer weiß, wann sie kommen? — alles nach
deutschem Wünsch geht , dann wird Deutschland eventl . bereit
sein, sich einem solchen Völkerbund anzuschließen . Graf Hert¬
ling hat insofern Recht , als der Völkerbund immer noch eine
ziemlich über den Wolken schwebende Angelegenheit ist, und
als es in allen Ländern tiefgreifender Veränderungen bedarf ,

wenn er einnial zur Wirklichkeit werden soll. In allen Län¬
dern , also ganz besonders auch in Deutschland!

Graf Hertling hat eine Rede gehalten, wo mcn eine Tm
erwartete . - Ministerreden sind in diesem Kriege schon entsetz¬
lich viel gehalten worden , die Rede Hertlings ist auch eine da
von , und sie ist unter ihnen nichts die beste. Sie bedeute ! ke .-
nen wesentlichen Schritt zum Frieden, und sie wnd :m In¬
nern die Wogen der Beunruhigung nicht glätten . Die iOgrab
demokratische Partei kann und

.
wird ihre Enttäuschung nick

verbergen, die Regierung Hertling hat nicht erfüllt , was öi .-:
Volk von ihr erwartet hat.

Me Aussprache Wer die Äiedeusziele im
Berlin , 26 . Jan . Im Hauptausschuß des Reichstags sprach als I vornehmsten Aufgaben . Oesterreick . habe es nicht so leicht wie ein

erster Redner nach Staatssekretär von Kühlmann Graf . Westarp Nationalstaat . Das müsse bei Beurteilung der dortigen Vsrhäli -
( Kons. ) . Er führte unter anderem aus , der bessere Schutz unserer Nisse berücksichtigt werden . —Die Weiterberatung wtrv hierauf auf

. , m ^ , , - - . . . . . „ r Grenzen werde durch eine Reihe kleiner urfo unabhängiger Sonnabend vertagt .
Staaten nicht gewährleistet . Die austro -polnische Lösung er - Berlin , 26 . Jan . Der Hauptausschuß des Reichstages setzte
fülle ihn mit schweren Bedenken . Gegen jedes künftige Polenreich heute vormittag die Besprechung der auswärtigen Politik fort ,
könne aus militärische und wirtschaftliche Sicherheiten nicht ver-

länder , Kreuzung
fen oder gegen - .

2377

sie ohne Schwierigkeit zu erreichen wäre . Diese vier Punkte
betreffen die Abschaffung der Geheiindiplomatie, die Freiheit
der Meere , den Verzicht auf den Wirtschaftskrieg und die Ein¬
schränkung der Rüstungen . Die erste Dissonanz klingt aber
schon im nächsten Punkt schwach an . Warum die Neugestaltung
des Weltkolonialbesihes auch von uns unbedingt gefordert wer¬
den muß , ist ohne weiteres nicht recht einzw

'
chen . Gewiß läßt

sich darüber reden , ob nicht gewisse Kolonialgebiete gegen an¬
dere umgetauscht werden oder sonst , als Kompensationen die¬
nen könnten . Wenn jetzt Graf Hertling von unbedingten
Forderungen aus diesem Gebiete spricht , so ist die Frage be¬
rechtigt , welcher Art diese Forderungen sind . Was sind die
kolonialen Kriegsziele der deutschen Regierung ?

Graf Hertling erklärt dann weiter, ücitz die Räumung des
besetzten Gebietes des früheren russischen Kaiserreiches eine
Angelegenheit sei, die nur Kvischen der. Mittelmächten und
Rußland zu regeln wäre . Dieser Standpunkt entbehrt nicht
der formalen Korrekthesi, da die Entente den Anschluß an die
Verhandlungen von Brest -LitowA abgelehnt hat. Die böse
Welt wird jedoch in dieser Ablehnung des Reichskanzlers nicht
bloß formale Korrektheit erblicken wollen , sondern sie wird
diese mit . dom sachlichen Wunsch in Zusamnienhang bringen ,
solange wie möglich in dem beichten Gebiete zu bleiben , um
schließlich seine „Anlchnung " an die Mittelmachte herbeizu-
tühren.

Der ernsteste Punkt der Auseinanderschung , bei dem sich
auch der Gegensatz zwischen der Politik der Regierung und
jener der Sozialdemokratie am offensichtlichsten zeigt , ist Bel¬
gien . Hier hat es der Reichskanzler abermals abgelchnt, eine
„Vorwegnobmc" die'cs Problems zu gestalten, solange nicht
die Integrität des Gebiets der Mittelmächte anerkannt sei. Be-
kannüich stchen die Engländer geschloffen bis zu Ramsay Mac¬
donald auf dem Standpunkt , daß die Entente die Integrität
des Gebiets der Mittelmächte auf keinen Fall anerkennen
dürfe, solange nicht die Wiederherstellung Belgiens gesichert
sei . Praktisch läuft der Standpunkt Hertlings darauf hinaus : die
Engländer tollten erklären, daß . sie die deuffchen Kolonien und
die von ihnen besetzten türkischen Provinzen bis auf das letzte
Zipfelchen herauszugeben bereit wären und dann will Deutsch -
land erst in eine Bchandlung der belgischen Angelegenheit ein-
ireten. Es ist nicht einmal gesagt ! daß Deutschland zur Wie¬
derherstellung Belgiens bereit sei , falls ihm seine .Kolonien zu-
rückgegeben würden , es ist nur gesagt , daß man über die Zu¬
kunft Belgiens jede Diskussion verweigert, solange die andern
nicht durch die Abgabe der geforderten Jntegritätserklärung
klein beigegeben haben. Auf diese Weise komnrt man dem
Frieden nicht näher.

Auf die besetzten Gebiete Frankreichs wird dann das Wort
„Faustpfand" angewendet, das man bei Belgien sorgfäüig ver¬
mieden hat . Es wird gesagt , daß eine gewaltsame Angliederung
nicht beabsichtigt wird , und es wird für später die militärische
Räumung angekündigt, deren Bedingungen und Modalitäten
den vitalen Interessen Deutschlands RÄhmrng tragen müß¬
ten. Das mißtrauische Ausland wird fragen : Was steckt da-

zichtet werden . Den Weg über das Sekbstbcstimmungsrecht balle
die konserevative Bartet nicht für den geeigneten . Besondere Be¬
denken errege die Oeffentlichkeit der Verhandlungen . Ein baldiger
Frieden auch mitNordrutzland fft gewiß erwünscht, dürfe aber deut¬
sche Lebensnoiwendigkeiten nicht gefährden . Er stimmte dem
Kanzler ' zu , daß das Bündnis mit Oesterreick' Kernpunkt und
Richtlinie unserer Politik sein müsse.. Selbstverständlich müsse die-

Abg. David (Soz.) .
führt - ans : Die Ergebnisse ter Verhandlungen in Brest -
Litowsk und Petersburg sind sehr mager ; auch die Eini¬
gung mit ' der Ukra:ne ist unsicher, und ein Teilfricde mit der
Ukranre wäre kem Ersatz für den Gesamtfrieden im Osten .
Die Hoffnung geben wir nicht auf , .

aber wer würde die
chuld tragen wollen an emem Scheitern ? In dieser Frage

ses Verhältnis auf voller Gegenseitigkeit beruhen . Hinsichtlich de? . muß mm klar icheu . T c r tz k Y will offenbar einen ehrlichen
Westens stimme er dem Kanzler darin zu , daß die Reden Lloyd ! demokrrt' ichen Frieden, Nut mit dieser Parole haben die
Georges und Wilsons keine - geeigneten Grundlagen zu Fricdensver- ^ Bolschewik : die Macht rewonnen . Die entgegenkommende
Handlungen seien. Unser Interesse der Sickerheit köimte nur -durch

'
Haltung der Mütclinächte vcn : 25 . Dezember wurde in Pe-

positive Einflußnahme auf das künftige Belgien gewährt werden. ! tersburg mit Jiioei aufgenoinmen . Tie Erklärung vom 26.
Den Flamen muffe die gegebene Zusage gehalten werden . Beson- Dezember ist w »e ein Donner schlag dazwlschengefahren .
ders hinsichtlich der Entschädigungen müsse bei weiterer Verlange- ! triumphieren die Gigue: der Bolschewik ! . Für diese ist
rung des Krieges die vom Kanzler in Aussicht gestellten Folgen ^ Srlüstkestimmungsrecht
für unsere Feinde eintretcn .

Abg. Freiherr von Gamp (D . F . Polen , Kurland und Li¬
tauen können nach ihrer jetzigen Vertretung entsckekden . Unsere demSMtbesti .nmm,gerecht w.rklich ernst gemacht wird . Die
Regierung wllte sich dr« Behandlung ,e,tens der Bosichewch nicht . . . k „ Msos » dW »n ! .

das grundlegende Prinzip kos si - nicht aufgeben können . An -
' pesichts diese : Situation müssen wir dafür sorgen , daß mit

weiter gefallen - baffen. Preußen wird gurch die Selbständigkeit Po¬
lens vom Direkten Verkehr mit Rußland abgeschnitten . Tie Ost¬
seeprovinzen müssen entsprechend geschützt werden . Wir wollen da?
deutsch-österreickffche Bündnis treu halten , aber die Aeußerungen ,
wie die gegen General Hoffmann und den Fürsten Bülow sollten
in Oesterreich unterlaffen werden . Wir können die eroberten Ge¬
biete nicht zurückgeben , bevor nicht England die von ihm annek¬
tierten Länder und die von ihm in Frankreich besetzten Gebiete
zurückgegeben bat .

Abg . Ledebour lUnabh . Die Reichrleitüng scheint den
Forderungen der Militärpartei nachgegeben zu haben . Die Rede
des Grafen Czernin eröffnet die Mögt chkeit von Friedensverhcmd -
lungen mit Amerika . Dagegen bin ich mit seiner Auslegung des
Selbstbestimmungsrechts nicht einverstanden . Wilson , Clemenceau
und Lloyd George müssen vorerst das Selbstbestimmungsrecht
für die eigenen Völker verkünden . Die Vertretung des lettischen
Volkes muß anders gestaltet werden , als es mit Hilfe des LHer-
befehlshabers -Ost geschehen ist.

Abg . Geyda ( Pole ) meint , das SelbstbestimmungSreckt der
Völker müffe auch für die Polen zur Geltung kommen. Die Völker
der bisber vo Rußland »Kupierten Gebiete hätten nock keine le¬
galen Volksvertretungen , die ein Votum abgeben könnten . Wilna
könne ethnographisch nicht als zu Litauen gehörig angesehen wer¬
den . Es mache keinen guten Eindruck, wenn die Polen von der
Friedenskonferenz ferngehalten würden . Ter Plan , größere Teile
Polens zu Deutschland zu bringen , würde eine vierte Teilung
Polens bedeuten .

Abg . Erzberger (Zentr . ) sagt , was gestern der Reichskanzler
gesagt habe , sei die konsequente Durckführung des Programms
vom 20 . November . Davon , daß unsere Arbeiter das Vaterland
nicht im Stiche lassen würden , sei er überzeugt . Im Osten ständen
zwei Probleme in Frage , Graf Westarp wolle Annexionen , der
Reich-Kanzler und der Reichstag ständen auf dem Standpunkt des
SelbstbestimmungSrechis . Fürst Mrmarck habe 1890 eine Annexionwn. D>as numrauiicye Ausland w:ro fragen : Was ,iecri oa - ° £ ^ "

hinter ? Welcher Art sind diese Modalitäten ? Betreffen sie !"ber Memel bmauS als em Verbrecken an Deusichland bezeichnet.
' 1 . . . . . — em — . . y. Va4. „ mu4m)u s kl » cy—1 v ."jt ^ ri v . A

etwa die Sicherung wirtschaftlicher Vorrechte im Erzbecken von
Brietz und Longwy?

In den folgenden Punkten, die Italien, Oesterreich-Un»
'
«arn, den Balkan und die Türkei betreffen, vertritt Graf Hert-
Üng im wesentlichen die defensiven Ziele der deutschen Kriegs-
Politik, über die innerhalb des deutschen Reichs allgemeine
I1eücrc : itst :mmung besteh:. Ansjallig aber wirkt dann wieder
b '.e Bchandlung des Punktes 13 (Polen) , wo vorgeschlagen
ivird , man möge es Deutschland, Lesterrerch-Ungam und Po¬
len überlassen, sich über die zukünftige Gestaltung deS Landes
tu einigen . Das Selbstbestimmungsrecht Kongreßpolens wird
hier so aufgebaut, daß zwar Deutschland und Oesterreich -U»
gorn bei der zukünftigen Gestaltung des Landes mttzusprechen
haben , nicht aber das rüffische Mutterland. Das ist eine kon-
^quente Durchführung ' des am 27 . Dezember von den Mil»

Die Wegnahme der Narewlinie würde uns die Feindschaft des
polni ' chen Volkes eintragen . Den Kampf gegen eine polnische
Jrrxdenta , die eine austrophile Lösung der Frage mit sich bringen
wücke , könne man nur erfolgreich führen , wenn man statt der Po¬
litik der Abstoßung eine Politik t« r Anziehung treibe . Ihm er¬
scheine es sehr angezeigt , die Mlsonnote eingehend zu prüfen .
Die „Zürich« : Nachrichten " sprächen davon , daß Wilson den Gang
nach Canossa angetreten habe . Dar sei ein großer Erfolg Deutsch¬
lands . In Holland werde die Rode ähnlich eingeschäht. Daß Elsaß -
Lothringen bei Deutschland bleiben müffe , sei keine Frage . Graf
Czernin habe gestern mit großer Entscklossenheit und Klarheit das
Wort geführt und zur Erwägung gestellt , ob nicht Oesterreich und
Amerika in eine Aussprache über die Wilson -Punkte eintreten soll¬
ten . Er glaube , wenn das geschehe , dürften wir nicht eifersüchtig
sein , zumal wenn sie erfolgreich geführt werde . Eine bestimmte
Erklärung der deutschen Regierung über hie belgische Frage würde
ihm förderlich erscheinen . Der Reichskanzler habe die Frage ne-telmöchten in Brest-Litowsk vertretenen Standpunktes , wonach ^

die Loslösung der besetzten Gebiete von Rußland eine unwlder - gativ berührt ; sie solle positiv behandelt werden . Das Verhältnis
ruffich vollzogene Tatsache ist und die Voller der besetzten Ge- t -u Oesterreich-Ungarn grü und eng zu gestalten , sei eine unserer

- beiden Erklärungen voni 25 . und 28 . Dezember stehen ta:-
’
sächlich im Widerspruch , daraus erklärt sich die veränderte Hal¬
tung der urssischen Unteih mdlcr . In der neutralen Presse
lesen, wir starke Proteste T' ctzkys und Joffes gegen die Stel¬
lung Deutschlands in der Reumungsfrage und die Art der
deutschen Bcr -chrerstattung über den Inhalt der Verhandlun¬
gen . Hoffnungslos liegt die ^ che immerhin nicht , wenn man
die letzte Entscheidung einem Telksvotum überlassen will . Ob
Referenduin oder kenitiruiereude Versammlung , fft bedeu¬
tungslos. Zunächst ist ein prov icrischeS Organ zu bilden durch
Verständigung der Parteien . Zum Teil sind schon Ansätze vor¬
handen. Der einzige Differenzpunkk ist die Räumung. All:
Elnwändc gegen sie fallen mit dem Friedensschluss und bet
Schaffung lokaler Mützen . Die Befürchtung von der ein -
ietzcnden revolutionäien Agitation in den jetzt oesetzten Ge¬
bieten ist e n Gespenst . Die bolschewistische Regierung hat ia
gar keine günstigen Bedingungen . Das selbstbestim -
inungsrecht der Polen ist unbestreitbar. Das Ergeb¬
nis müssen wir abwarten , vermutlich kommen sie zur Selb -
ständiakeü. Tie daran geknüpften Befürchtungen von Expan-
sionsbestreblingen sind Gespenster . Auch eine Jrredenta läßt
sich durch eine vernünftige Polenpolitik beseitigen . Die Li¬
tauer haben sich für einen unabhängigen Staat bereits ganz
ordnungsmäßig erklär: ; dabei suchen sie aus guten Gründen
Anschluß an den Westen . Der kurländische Landes -
rät ist dagegen keine wahre Volksvertretung , da die Letten
bisher ausaeschlossen sind . Die Grenzländer zwischen Deutsch¬
land und Rußland sollen nicht Barrieren sein , sondern Brük-
ken. Aber es gilt schnell zu bandeln, sonst laufen wir Gefah¬
ren nach allen Seiten . Die für uns günstige Situation tm
Osten ist nicht nur eine Folge unserer Siege , sondern auch der
inneren Bewegung in Rußland. Die Rechnung auf den U -
B o o t k r l e g war ein Irrtum . Man darf die Widerstands¬
kraft nicht unterschätzen , dafür ist Deutschland ein lebender Be¬
weis . Der Redner bekämpft die Behauptung des Prof. Kloß
betreffend die Bewegung der Valuta . Das Stocken der
Friedensverbandlungenbrachte auch das Steigen der Valuta ink
Stockn . Wir haben

Aussichten zum Frieden
zu kommen ; das müssen wir ausnutzen , noch vor der geplanter.
Offensive. Die alldeutsche Presse war frivol in ihrem
Urteil über die Friedenserklärungen vom 25 . Dezember in
Brest-Litowsk ; sie sprach von einem „schwarzen Tag" für
Deutschland. . Das Gleiche gilt für die Urteile über die Rede
des Reichskanzlers. Die Reichsleitung kommt mit diesen Zu¬
geständnissen nach rechts nicht durch , die Mittellinie taugt
nichts , wir brauchen klare Entscheidungen .

Die Reichsleitung will - sich ja gegen die Wrlsonsche Er¬
klärung entgegenkommend verhalten . Noch weiter geht in die¬
ser Hinsicbt Graf Czernin . Die Aenßerung von der freien
Hand nach Westen ist jedoch schr mißverständlich. Wir müs¬
sen aus hent schwankenden heraus . Die E'ütchcidnntz kann
nur fallen im Sinne der Resolutica vom 19 . Juli und der



Rr. 23. Gelle 2.Montag, den 28. Januar 1918.
Antwort auf die Papstnote. Die Friedensresolution wohl erwogen und Ser einzige Weg , auf dem vollkommen restlos
bringt uns auf eine günstige Perhanülungsplattsorm. Für uns I und harmonisch die. gesamten Grundsätze der Regierung in Ein¬
bedeutet sie keinen Verzicht, wohl aber für die Entente ; nie- klang zu bringen waren.
>nand wird ' dann sagen können , wir hätten den Krieg ver - Der Herr Abgeordnct Frhr. v . Ga mp stellte die Frage , ob
' Die Weltkoalition wäre für alle Zeiten gesprengt , also «denn vor Beginn der Friedensverhandlungen die Friedens -in Wahrheit ein Sicherheitsfrieden erreicht, lieber B c l
gien müssen wir eine positive Erklärung abgeben. Wir
denken nicht daran , den Flamen ihr Selbstbestimmungsrecht
vorzuenthalten , aber dis Flamen wünschen unsere Einmischung
Zar nicht. Die alldeutsche Parole „ Los von der Sozialdemo¬
kratie" läßt lins kalt . Die Konservativen stehen auf verlorenem
Posten, das ist eine der Wirkungen des Krieges. Unsere
Staatsmänner sollten voni Grafen Czernin lernen , daß es der

bedingungen nach dem Osten auch mit der Obersten
Hreresleftung besprochen wuroen. Ich kann die Versicherung ab-
geben , daß die Gestaltung unserer Z 'ele nach dem Osten selbst¬
verständlich bei dem sehr häufigen Austausch der Meinungen zwi¬
schen sder politischen Leitung und der Obersten Heeresleitung stets
und besonders vor Beginn der Verhandlungen den Gegenstand sehr
eingebender Erwägungen gebildet haben .

Wenn ich zu den Bemerkungen, des Herrn Abgeordneten
!K, .S l

Ü
°nj 5 oyüü ^ allL Etne Ledebour übergehen kann , so hat er von der Stellung der ukraini® lr

t
ub--n^

Terr° . ^ UTtb ber diplomatischen
- . '

tIsmus, sondern die Vaterlauösparte:. - •Wir drohen nicht, son
dern warnen. Der Redner richtet zum Schluß heftige An
griffe gegen die Alldeutschen und ihre Politiker.

tellung ihrer Abordnung in
Brest- Litowsk ein Bild entworfen, das unrichtig ist. Er sprach von
einer russischen Föderation und davon , daß infolge dieser Fö¬
deration die Abgeordneten der ukrainischen . Rada nur sozusagen

Abg . Naumann (Vpt .) : Das Selbstbestimmnngsrechtallein löst als Unterabteilung der Delegation der Bolsckewiki in Petersburg
nicht alle Probleme und Menschheitsgedanken . Die Formel ist nur auftreten können . Dies entspricht nicht den tatsächlichen Verhält-
cine Etappe, durch die wir hindurch inüffen ; je ehrlicher wir den mffen . Tie Republik der ukrainischen Rada in Kiew ist sowohl
Begriff fassen, um so besser, lieber Trotzky urteilte der Vorredner erkannt worden . Als die Herren aber sahen, daß die Ukraine
zu günstig , er spielt sich als Urdemokraten aus . betätigt aber in von den Bolschewisten als von uns als selbständige Republik an-
Rußland sehr undemokratische Methoden Der Ernst, mit dem der '^ e eigenen Wege gingen und national-ukrainische Ziele ver-
Begriff des Selöstbestimmungsrechtszu fassen ist , liegt bei Deutsch - folgten , ist allerdings ein Umschwung eingetreten. Wir stehen auf'and. diese Ueberzeugung müssen die Völker gewinnen. Die Ab- dem Standpunkt , daß sowohl Finnland wie die Ukraine genau
machungen müssen bestimmte Fristen vorsehen dann haben wir in demselben Maße berechtigt find zur freien diplomatischen
das Rech^ die besetzten Gebiete vor der bolschewistischen Agitafion Aktion nach außen wie irgend ein anderer Staat , und die logische

schützen . Was wir in dieser Hinsicht hören, ist schlimm sehr ^ntervretation der gesamten von den Bolschewik: vertretenen
Tse Gefahren der austro-polmschen Lösung lasse!» sich Auffassung läßt meiner Mfidff nach eine abweichende Lesartschlimm.

beseitigen durch eine gute und weitgehende Politik. Jede denk¬
bare Lösung enthielte die Gefahr der Jrredenta . Wir brauchen

nicht zu
Der Herr Abgeordnete Seyda, der für die polnische Fraktion

politischen Takt in der Behandlung unserer Polen . Das Ergebnis gesprochen hat, glaubte sich darüber beklagen zu sollen, daß zwar
der Verhandlungen in Brest-Litowsk istunsichcr , bauptsächlich wegen die Vertreter der Ukraine amtlick divlomatisch in BrestLitosk tätig
des wirren Zustandes :n Rußland . Es fehlt die Stelle , mit der halt- zweien seien , nicht aber die Vertreter der polnischen Nation,
bare Abmachungen zu treffen sind. Der Krieg führt leichter zur ® ie Vertretung der westlichen Randvölker in Brest-Litowsk ist
auf ganz Europa lastet . Die Kundgebung Wilsons kommt zwessel- wiederholt zum Gegenstand des Meinungsaustausckes zwischen
kos dem Frieden entgegen ; sie hat erhöhtes eGwicht weil Amerika uns und der russischen Delegation gemacht worden , Herr Trotzky
nicht mehr neutral ist. Natürlich kann für uns nur die vollkom- '"einte eines Tages , warum diese Vertreter nick erschienen
mene Integrität des deutscken Gebietes die Basis von Friedens- >eie" - m idE> aBer « einesteils nuck auf den Sta >- intt stellte .
Verhandlungen sein. Deutschland ist aber zugleich Milgarant sei- rair feie" °6ne weiteres bereit , die Vertretungsfrage m der ent
ner Verbündeten. gegenkommendsten Weise zu behandeln , sobald er sich auf den

. , Standvunki stelle, wie es ganz logisch unausweichlich wäre, daß.Haben die Engländer große Teile der Türkei besetzt, so haben eben doch nur Vertreter bestehender StaatNörper zu den Ver-^
r

dkardfrankreich Das gibt die Möglichkeit eines Handlungen zugelaflen werden könnten , trat er einen eiligenrlusglciches . Die Erklärungen wegen Belgien müssen positiv ge- und nidzt fe&r geordneten Rückzug an und Hat es bisher aufshalten werden, die Wünsche kür d :e Flamen können ruhig daneben ängstlichste vermieden, an die heiße Schüssel jemals wieder her -
beitehen .^

aber um der Flamen Ivillen darf der Krieg nicht wer .er anzukommen . Wenn ich übergehen darf zu der Rede , die der Ab¬
gehen . Das Echo der Rede des Reichskanzlers in der deutschen geordnete D a v id gehalten hat, so haf auch er eine mir im OrlPresse zeigt ke >nen klaren Verlauf . Wenn man, w:e die Konserva - ginal noch nicht vorliegende Klage des Herrn Joffe über unseretwen , alles auf die

^
Karte des Krieges fetzt, so hat das ganze Frie - Publikationen geltend gemackt. Unsere Publikationen werden un-

densgerede keinen -sinn und die Regierung muß durch eine andere ter erbe'blicken technischen Schwierigkeiten — denn es ist bei der
ersetzt werden. Was beißt : Freie Hand un Westen ? Sollten wir Lage der Verhandlungen und bei der Sckwierigkeit der Ueber -im Osten demokratisch, im Westen aristokratisch -militärisch sein ? ietzuna immer zeitraubend, einen authentischen Text schließlichSo kann man keine Politik führen Wir freuen uns . daß unser festzustellen — von den vier verbündeten Delegationen zusammen
Verhältnis zu Lesterreich -Ungarn der Eckstein unserer Polstik sein ausgearbeitet . CS ist eine von den , vielen Schwierigkeiten, die
und bleiben soll. Weitere Erfolge zu Lande und zu Wasser sind daraus bervorgeht, daß wir eben als Koalition verhandeln und
möglich, ist aber die Lage für den allgemeinen Frieden dann gün- selbstverständlich auch in den Veröffentlichungen vollkommen kon<
stiger ? Entweder haben wir dann ein neues mürbes Land vor form geben müssen . Wir können also für ine Einzelheiten der Ver
uns , mit deni wir keinen Frieden schließen können , oder der Krieg öfsenttackangen nur einen Teil der Verantwortung tragen und
geht weiter ohne Elan, aber zäh und ohne absehbares Ende. Der . es ist selbstverständlich, daß auch hierin eine gewisse Gleichmäßige
Abgeordnete sprach dann über ein neu verteiltes Flugblatt , das den
Sturz der Regierung, die Revolution und die Errichtung der Re¬
publik fordert, einen Separatfrieden ablehnen und den Streik in
den nächsten Tagen, namenilich in der Munitionserzeuaung und
dem Verkehrswesen, fordert . Welche Bedeutung dieses Flugblatt
hat, können wir nicht leicht übersehen . Im Namen der Hirsch-
Dunckerschen Gewerkschaften erklärte der Redner, daß diese ihre
Pflicht für die Sicherheit des Vaterlandes tun werden.

Hierauf nahm der Staatssekretär
'das Wort und führte aus : Meitze Herren !
»Tage hat uns eine reiche Fülle von Gedanken und Gesichtspunkten
zu deuienigen Gegenständen gebracht , die der Herr Reichskanzler

keit stattfinden muß. Ich muß auch sagen , daß Hie Herren , die
ml Vt Redaktion der ■Suf ; .;f !ii >ünßer betraut worden und . so¬
weit ich es habe kontrollieren können, mit der größten Unparteilich ,
keit verfahren sind. Daß wir uns nickt darauf einlassen können ,
alles, was die russiscke Delegation häufig in vollkommen zweifels¬
freier Wesse zum Fenster binaus redet, durck unseren amtlichen
Apvarat verbreiten zu ' lassen , das kann uns kein Mensch zumuten
und kann auch kein Mensch von uns verlangen. Ter Herr Abge¬
ordnete Dav'd — und das möckte ick warm begrüßen, hatte darauf

v. Kühlmann noch einmal hingewiesen , daß der Vertretungskörper in Litauen , der einzigeDie Debatte der zwei Vertretungskörper, für dessen Zusammensetzung wir sozusagen
voll verantwortlich sind, wirklich verständig und ehrlich zusammen¬
gesetzt worden ist, sodatz eine Vertretung des litauischen Volkes inin seiner Rede dargelegt hat, und zu denjenigen Ausführungen, I seinen Sckickten und Strömungen nach Möglichkeit erstrebt woirdie ich mir gestattet habe, Ihnen gestern zu un :erbreiten, um den '
den ist. Meine .Herren, der Schluß, den ich daraus ziehen möchte.

Verlauf der in Brest-Litowsk geführten Verhandlungen darzulegen.
Es ist nicht menschenmöglich, auf eine so große bedeutende Debatte
:n alle Einzelheiten einzugehen . Ich will mir gestatten, diejenigen

- Punkte einzeln zu besprechen, bei denen mir im Laufe der Debatte

ist der , daß Sie Vertrauen zu uns baben sollen, daß ' da, wo wir
weiter arbeiten , eS auf den Grundlagen gfchieht, die für die Zu>
sammenftv.incg maßgebend gewesen sind.

Der Herr Abgeordnete Naumann hat eine Menge in-
eme Besprechung erforderlich schien. Der Herr Abg. Sirefemann tereffanter Gesichtspunkte entworfen. Er bat mit einer Zartheit,hat in seinen Ausführungen, die sowohl in diesem hohen Hause,
als in der Oeffentlichkeit zweifellos die Beachtung gefunden haben ,
die sie verdienten, darauf hingewiesen —, und dieser

' Hinweis ist
mir auch in der deutschen Presse schon oft begegnet , — daß es
wünschenswert wäre, die deutschen Minister sprächen häufiger
öffentlich , antworteten rasch und — wenn ich so sagen darf — mit
verteilten Rollen ans die Aeutzerungen des Auslandes . Ich stimme
diesem Wunsche grundsätzlich tzollkommen bei Ich glaube, daß die
Entwicklung des öffentlichen Lebens bei uns in der von dem Herrn
Abgeordneten Stresemann geivünschten und angeregten Weise

die ich nicht zu teilen vermag, auf die Methode der Bolsckewiki
hingewiesen . Wir wollen die Sacke beim Namen nennen. Trotzky
hat mir gegenüber zweimal in der Diskussion kundgegeben , unsere
Regierung habe kein« , anderen Argumente wie die Macht. Die
Bolschewik; stützten sich einfach auf die brutale Macht . Ihre Ar
gumente sind Kanonen und Maschinengewehre . Und wenn der
Herr Abg . Naumann von einer Art Bedrohung der persönlichen
Existenz gesprocken hat, so möchte ick ihm mit Wilhelm Busch
antworten : „Tenn seinem Dasein als Subsekt wird alsobald ein
Ziel gesteckt ".

'(.Heiterkeit .) Allo : Meinungsverschiedenheiten» wer
verlaufen ioird . Und wenn ich einige Gründe anführr . warum die den durch Äüslö'chung des Gegners in radikaler und befriedigen ,
Offensive des öffentlichen Redens bei uns nicht leicht fällt, so ge- i der Wesse beigelegt. Die ' Bolsckewiki predigen sehr sckön , aber
schieht dies niclit , als ob ich dem Gedanken nicht sympathisch gegen- ! praktisch sieht »S anders auS. .Sie haben die finnische Volksrepublik
überstände , sondern nur um zu erklären, warum die Dinge so se 'erlick anerkannt, sie haben die Freiheit dieser

. Volksrepublik ,
sind, wie sie sind . Unsere Minister sind in unendlich höherem dw>: malische Ber » »lcr zu empfangen, n ma.S in Frag '
Grade als dies in England der Fall ist, zugleich Chefs ihrer Res- gestellt, aber wenn eS auf sie praktisch ankommt , Vertreter hinzu-
jorts . Sie sind mit Ressortabeiten in ganz anderer Weise über¬
lastet als in England, wo der Minister in erster Linie Politiker ist
cmd die Refforttätigkeit bei ihm absolut in zweiter Linie steht. In
England ist es ganz selbstverständlich, daß der Minister sozusagen
zwei Persönlichkeiten hat, die eine offizielle, , wo er ex catbeckru
spricht und meistens die Ansicht des Kabinetts nach vorhergehender
Beratung vertritt und die zlveite , die eben in diesen öffentlichen
sieden hervortritt , wo er sich häufig recht große Abweichungen von

schicken, macken sie die größten Schwierigkeiten , und wenn den
Herren Berichte aus Finnland zur Verfügung stehen , werden sie
wissen, daß die Soldateska ein« Gewaltherrschaftdort aurübt , wie
sie schlimmer in den schlimmsten Zeiten des Zarismus nickt da-
gewesen ist. Wenn ich auf das Vorgehen der Herren Bolschewik!
gegenüber der mit so großem Pomp angekündigten gesetzgebenden
Versammlung vermessen darf , so war die hauptsächlichste Vorbe¬
reitung die. daß zwei Kreuzer sich vor das Taurssch« Palais legten
und ihre Kanonen mit scharfer Munition auf die Fenster dieses

^ - ^ d- MR -gierungSpEik leisten kann . Bei uns ist diese ^
luffaffung noch nicht durchgedrungen .

Wenn ich zu den Bemerkungen des Grafen Westarp über¬
setzen kann, so steht er abweichend von der Mehrzahl der Redner,
»re hier zu Worte gekommen sind, dem Verlauf und den Methoden
»er Verhandlungen in Brest-Litowsk ausgesprochen kritisch gegen -
U*r. Wenn ich ihn recht verstanden habe, so ist eigentlich der
kon , in dem er am stärksten differiert, der, daß die Delegation sich

genug war , wurden die Herren einfach mit Bajonetten nach Hause
gejagt. (Hört, hört !)

Der Herr Abg . Naumann ist auf den Ausdruck „auftro-polni -
sche Lösung " zurückgekommen . Die Frage ist «ußerordentlich
schwerwiegend und das zeigt sich auch daran schon, daß die Vorbe¬
sprechungen . die feit Monaten im Gange sind und die sowohl von
Oesterreich -Ungarn als auch von uns mit allem Eifer gefördert

eicht auf den Standpunkt der Annexionen gestellt hat . Wie ich werden, noch- nickt zu irgend einem „mitteilungsreifen" Zustande
estern sehr ausführlich dargelegt habe, ' ist eine solche Stellung - gelangt sind. Was Graf Czernin von Polen gesagt hat. das können
«chme für die gegenwärtige Reichsregierung nach ihren ganzen wir auch ruhig von den anderen Randvölkern sagen , bk den Gegen-
krundsätzen , nach ihrer garten Vergangenheit von vorn - stand der Debatte bilden werden. Wir haben genau dasselbe Zu-'« rei » unmöalidb . Der Weg. den wir bescbri" »-, baben . ist [ trauen zu der Anziehunaskratt des freie» großen »deutschen

Staates auf die Böller, und die deutsche Politik wird unter keine ,
Umständen zu kleinlichem Polizeidruck oder irgendwelchen , der»
artigen Mitteln greifen, die auf die Dauer meftier Ueberzeugung'
nach nur , das Gegenteil dessen bewirken könnten , was wir be.
wirken wollen, nämlich ein freies, aufrichtiges und freundschastt

- liches Verhältnis zwischen uns und den Randvölkern . Durchaus
»begrüßen möchte ich, was der Herr Abg . Naumann über die Be¬
ziehungen zu unseren Bundesgenossen , den Türken und Bul-
I garen gesagt hat. Diese Völker sind in schweren entjckeidungr -
>rei »Hen Stunden , vertrauend auf den Stern des deutschen Reicher
an -unsere Seite getreten und sie sollen in keiner Stunde der
Friedensverhandlungen den Eindruck bekommen, daß dos deutsche
Wort nicht für jeden Deutschen bindend ist bis zum Ende.

Der Herr Abg. Naumann hat ein Flugblatt verlesen , w!
in vielen Beziehungen interessante Ausblicke gewährt. Wenn diese
Flugblatt die Ansicht der unabhängigen Sozialdemokratie wider»
spiegeln sollte und wenn diese mit denen ber Bolschewiki sich m so
vollkominener Uebereinstimmung befinden , wie wir damals von
der äußersten Linken gehört haben , so möchte ich allerdings an den
Abg . David die Frage richten , ob er denn über die unbedingte
Sicherheit des Trotzkyschen Friedenswillens noch ebenso bestimint
und optmistisch denkt, wie er das heute früh zum Ausdruck gebracht
hat . Ich möchte, wie ich das gestern getan habe, diesen Friedcns-
ivillen riicht leugnen, ich bin gar nicht überzeugt , ob Herr Trotzky
selbst eine absolut sichere Linie schon gezogen hat. Ich möchte mit
darauf Hinweisen, .daß derartige Aeutzerungen — und ich kann er
ruhig sagen , cs sind mir auch derartige Aeutzerungen von russisch -
maximalistischer Seite mehr als eine begegnet — doch immerhin
die Möglichkeit erkennen lassen, daß bei diesen Herren noch eine
andere Politik getrieben wird, als die des offenen und ehrlichen
Friedensschlusses , mir den nun einmal wie die Sünde und das Gift
verhaßten „ Bourgeoisie -Regierungen" der Zentralmächte.

Eines kann'
ich sagen, daß ich nach dieser Debat. e, die in wei¬

testem Umfange für uns Klarheit gebracht hat, mit vermehrter
Ruhe und Sicherheit hinausgehe, um die schwierigen Verhandlun¬
gen, die noch bestehen , forrzusetzen . Six können sich darauf ver¬
lassen, meine Herren , daß der ernjle Friedenswille der oberste
Leitstern der denrschen Regierung ist und uns dazu bewegen wird,
auch weiter mft der größten Sachlichkeit und Geduld jeden Weg zu
gehen, der zu ernem vernünsrigen und ehrenvollen Frieden führen
aknn . Ich darf es mit Dankbarkeit anerkennen, daß die Debatte
hier uns in dieser Beziehung eine breitere Basis gegeben hat, als
dies vorher der Fall gewesen ist. (Schluß folgt .)

So ist die „Vater1an- s "partei.
Von, H e r m a n n W e n d e l , M. d. R.

In Frankfurt fing es an und in Berlin setzte es sich fort .
Hier schleuderte der Redner der Vaterlandspartei , Graf Bolh -
mer , einem der zwischenrufenden Kriegskrüppel ein verächt¬
liches „ Simpel ! " entgegen, und in Berlin erging es einer An,/
zahl Kriegsbeschädigter in einer Versammlung der Vaterland »»
Partei noch weit übler . . Weil sie die Beleidigungen durch einen
alldeutschen Landverschlucker nickt stumm hinnehmeu wollten,
wurden sie durch ein „Trommelfeuer" von Fauschieben „aus
dem Saal gewirbelt" so heißt es wortwörtlich in dem
Triumphartikel der „Deutschen Zeitung " über diesen glorrei- ;
chen Sieg . Ja, es sind echt germanische Kern - und Kraft-
naturen . diese alldeutschen Recken, und ihr Tatendrang ist so
ungehändigt wie ihr Appetit . Zwar draußen in dyn Schützen-
gräben — nein ! Das überläßt man lieber andern , aber int '
gutgeheizten Versammlungssaal, nach einem stärkenden Abend- 1
essen, und , wenn sie sich in der Ueberzahl wissen

'
und noch dazu,i

gegen Kriegskrüppel , da reißt sie der vielberühmte suwr teü - f
tonicus zu stürmischen Heldentaten hin . Mit Gott für König
klnd Vaterland! Und ein Kriegsgewinner schlägt einen armen
Teufel zu Boden, der sein rechtes Bein vor Verdun ließ, und
sich mit einem Holzfuß sortbewegt. Deutschland , Deutschland
über alles ! Und ein dauernd Unabkömmlicher paukt mft zwei
gesunden Fäusten auf einen Wehrlosen ein , dem die Winter¬
schlacht in Masuren den Arm gekostet hat. Und feine Damen,
die daheim die Hamsterkammer wohlgefMt haben, wandeln sich
in Brünhilden, und schlagen mit Schirmen auf Männer los , 1
die ihr Blut auch für ihr sattes Drohnendasein verspritzt haben.

Einer dieser Edelmenschen hatte die Dreistigkeft , in die
Versammlung zu schreien: „Reißt ihnen doch das Eiserne
Kreuz aus dem Knopfloch ! " Statt dessen ist es höchste Zeit,
der Vaterlandspartei ihre falsche Firma herunterzureißen . Uw
ter den Anhängern dieser Partei gibt es viele harmlose Mit¬
läufer , kleine Leute , brave Leute, denen es schmeichelt , mit
einer Durchlaucht oder einer Exzellenz zusammen im selben
Verein zu sitzen und womöglich in der Zeitung genannt zu
werden ; von ihnen gilt das Bibelwort: „Herr, vergib ihnen,
denn sie wissen . nicht, was sie tun ! " Auch manche Leuchte der
Wissenschaft setzt ihren Namen unter einen Ausruf der Vater --
landspartei , ohne eine Ahnung davon zu haben, wofür er seine

'
Unterschrift hergibt . Aber der Kern der Partei, ihre eigentlichen.
Treiber und Drahtzieher , sind eine reaktionäre Gesellschaft und
mit dem Vaterland hat das ganz gewiß nichts zu um ! Denn !
alle diese sichen nicht aus dem Boden des zwanzigsten , kaum des 1
neunzehnten, sondern des achtzehnten Jahrhunderts und wün- '
fiten in ihren Träumen jene Zeit zurück, da der Deutsche noch
kein Vaterland, sondern einen Landesvater hatte, der ihn despo¬
tisch mit dem Krückstock regierte . Vaterland aber ist ursprüng¬
lich ein revolutionärer Begriff und eine revolutionäre Er¬
rungenschaft , denn der Absolutismus betrachtete Land und Leute
als Besitztum !>es .Fürsten, .und dem französischen Sonnenkönig
naHiffend, -konnte sich Schillers grausamer Schinder, der Her"
zog Karl Eugen von Württemberg , brüsten : „Das VaterlcnÄ '^
bin ich ! " Unbestreitbar , daß die westlichen Volker , gegen dir 1
wir heute im Krieg liegen , früher als die Deutschen durch die |
Erhebung ihres bürgerlichen Klassen dazu kamen, ein Vaterland ' |mit allen Sinnen zu umklammern . Den Deuffchen wurde der j
Baterlandsbegriff in den Befreiungskriegen 1813 bis 1815 ge- - c
läufig, um freilich in der Reaktionszeit dennoch wieder ver¬
femt und verdächttgt zu werden . Die Vaterlandspartei aber
ist ein Hemmnis der Entwicklung . Die Gewalt nach außen
wollen, wollen auch Gewalt nach innen ! Zu ihren Kriegs¬
zielen gehört nicht nur die ftandrische Küste, sondern auch das
ungleiche Wahlrecht in Preußen.

Aber uns ist nicht bange ! Wenn cs zum Entscheidung?-
kämpf kommt , dann stehen bei der Fabne derer, die nnverbrüch- f
sich vorwärts wollen, nicht nur eine Handvoll hilfloser Kriegs- k
krüppel . sondern auch die Millionen , die mit gesunden Glre- "
dern und kräftigen Fäusten aus den Schützengräben heim-
gekehrt sind . Und mit dem „Hinauswirbeln"

, io will uns be-
dünken , dürste es dann doch ein wenig anders kommen , als in
lener Berlins Brrsamprlung der soaenminten Daterlandst >«M-«

Me

Üebcr
in der

Wem
Zuckeriab
aller Art
vettcilen ,
ihren Be
nur «m
z« lassen,
noch so 1
an ciiM
nach der

Ehel
keine Aer
Aegerfteii
sprechend
R c i p e k
men ist
trotz aller
dos cbeni
sie übera
gutem A
Vorschrift
sinnlose
Gegenwä
nicht ans
ins Gesa
Zustand'
den nachu

Aber
sucht , d
wohl zur
Untcrirehi
del beschr
bisher nie
stelltcr
dient wir
mit welch
gezogen l>
„Vorgeietz
auch hier
krumm

Der ^
, falle als
Schmicrg
und Gew
schastslebe
ten län
worden
Lieferurrg

Ein z
T i e b st c
daß beide
daß der sh
Wanken k
kurze Zei
geleüe zu
Sendung«
knappen 5

Das s
tentum
wenn Po
sendun
Ziel ko
Here strer
aufzuhebe:
oflichtung'
den ; die
stüher.

'
der Be
ausdrückli
allem nick
Mackel or
luchung d
keinen
v e r s ch l *
Nehmer , !
ftoffe frei»
bahm

'endu
bezahlt rek
mit decken

Das
!: n t e r si
! eh r w e
wir in T
haben sich
sogena :
feite A
lmten gar
und das d
tnms sckw
üchkeit sin- die Ar
" eben un!



Gelle 2.
vird unter kein«,
gendwelchen der,
ler Ueberzeugun ,
>, Inas wir be- '
und freundschaft-
lkern . Durchaus
wn über die Be-
ürken und Bul,
,'n entscheibungr .
deutschen Reicher
iner Stunde der
daß das deutsche
um Ende,
verlesen, welcher

itt . Wenn diese 1
emokratie widert
schewiki sich in so
wir damals von
lllerdings an den
r die unbedingte
ebenso bestimmt

'lusdruck gebrachch
diesen Friedens,
ob Herr Trotz !«
Ich möchte nur

und ich kann er
gen. von russisch.
- doch immerhin
Herren noch eine
m und ehrlichen
rdc und das Gift
lmächte .
«t . e, die in wei-

mit vermehrter
;en Verhandlun-

sich darauf ver-
»ille der oberste
u bewegen wird ,
ld jeden Weg zu
. Frieden führen I l
dah die Debatte '
gegeben hat, als
(Schluß folgt.)
"Partei .
. R.
zte es sich fori.
:ei , Graf Both-
>el ein veracht -
g es einer An¬
der Vaterlands - „ ,
;en Lurch einen | f
chmeu wollten, ^
luschieben „aus i
cllich in dem s

diesen glorrei'
:n- und Kraft
tendrang ist soJ
t den Schützen-
ndern, aber im l
ckenden Abeillt-
'

und noch dazu
mte suror teü-
Sott für König
jt einen armen i
rdun ließ, und ?
rd, Deutschland 1
paukt mit zwei
m die Winter -
i feine Damen,
i , wandeln sich
.f Männer los,
verspritzt haben. ^
stigkeit, in die i
h das ©ferne
!s höchste Zeit,
zureißen . Uw M
harmlose Mit-

chmeichelt , mit
nen im selbech
rg genannt zu
, vergib ihnen,
che Leuchte der
ruf der Vater -
wofür er seine ^

hre ei
Gesellschaft und h
u mn ! Denn H
ssten, kaum des
wts und wün-
: Deutsche noch
der ihn despo -

r ist ursprüng-
olutionäre Er¬
fand und Leute

'<
i Sonnenkönigs
nder. der Her»
Das VaterlaM
[fer , gegen dir
schen durch die .
ein Vaterland '

hen wurde der
bis 1815 ge;

h wieder ver-
ndspartei aber
lt nach außen
ihren KriegS-
ldern auch das

1
Entscheidung?- *
lie unverbrÄ -'s
Ifloiex Kriegs-
gesunden Glie-
graben beim- '
> will uns be»
immen , als in , ,
terlandsnart «^! ;

< 23. Montag, den 28 . Januar 1918. Seite S.

Niedergang der wirtschasts-
moral.

lieber dieses erbauliche Thema ichrcibt Heinz Votthosf
in der „H i l f e" einen Artikel . Wir zitieren daraus :

Wenn Rüstuiigsbetriebe und andere Hoereslieferanten ,
Zuckerfabriken, Brauereien, istahriingsmittesiinternehmungeir
etiler Art Gewinne von 20 v. H ., 30 v . H., 50 v . H. und mehr
verteilen, wemi sie ihr Kapital verdoppeln und verdreifachen,
ihren Besitz abichreiben, ihren Aktionären neue Aktien schenken ,
nur mn nicht die Dividende noch über solche Sätze hinausgehei -
zu lassen, so ist das KricgSwucher , and) wenn die Lieferungen
noch io reell , notwendig und verdienstlich waren, auef ) wenn
an einzelnen Geschäften nicht mehr verdient wurde , als der
nach der Bundesratsverordnung zulässige Satz.

Ehe wir das nicht ins allgemeine Bewußtsein gebrächt , ist
keine Aenderuno möglich . Gesetze allein machen es nicht. Im
Gegenteil hat die Ileberfülle von sich übersteigenden , sich wider¬
sprechenden Vorschriften die unheilvolle Folge gehabt, daß der
Respekt vor dem Gesetze ins Wanken gekoin -
,n c n i st. Tie Grundsätze der Wirtschaftsordnung crkcmrc ich
trotz aller Fehler als notwendig und richtig an . Aber da »ran
de « ebenso notwendige Sozialmoralische versäumt hatte , stoßen
sie überall auf Widerstand , aktiven und passiven . Ta es an
gutem Willeir zrtr Beachtung des Gebotenen fehlt , werden die
Vorschriften imnier länger , minutiöser, strenger — bis sie ins
Sinnlose gesteigert sind, lue: ! niemand sie mehr cinhalten kann.
Gegenwärtig gibt es keinen Strafmündigen in Deutschland , der
nicht ans Grund voir Verstößen gegen Kriegsverordmmgen
ins Gefängnis gebracht werden könnte ! Was ist das für ein
Zustand! Das muß noch auf Jahrzehnte hinaus in den Frie¬
den nachwirken.

Aber das Hebel frißt weiter . Der G e i st d e r Gewinn -
sucht , der das eigene Interesse rücksichtslos vor dein Gemein¬
wohl zur Geltung kommen läßt , bleibt durchaus nicht auf die
Unternehmer in Landwirtschaft , Industrie , .Handwerk und Han.
bei beschränkt , sondern ergreift auch die anderen Kreise , die
bisher nicht ' o „ kapitalistisch"

zu denken pflegten . Die Ange *
[teilten und Arbeiter sehen, was mit ihrer Arbeit ver¬
dient wird. Sie sehen auch , w i e die Kriegsgewinne gemachr ,
mit welchen Mitteln dem Reiche die Millionen aus der Tasche
Wogen werden — und sie folgen teilweise dem Beispiele ihrer
„Vorgesetzten"

. Nicht nur mit Lohnforderungen , sondern, was
auch hier das schlimmere ist , auch mit Benutzung ' von
krummenWegen .

Der Hauptweg ist die Bestechung ; mag sie im Einzel¬
falle als harmloses Trinkgeld oder als im Frieden strafbares
Schmiergeld , als Einzelvergütung oder als dauernde Provision
und Gewinnbeteiligung austreten . In weiten Teilen des Wirt¬
schaftslebens ist auch die ' ? Bbstcchung von Angestell¬
ten längst zur erkannten Verkehrssitte ge -
worden , ohne deren Befolguktz weder ein Auftrag, noch eine
Lieferung zu .erlangen ist.

Ein zweiter Weg ist die Unterschlagung und der
T i e b st a h l. Ich möchte nicht so weit gehen , zu behaupten ,
daß beide auch schon als Verkehrssitte anerkannt .fink Aber
daß der Respekt vor dem Eigentum anderer ganz bedenklich ins
Wanken gekommen ist , sicht jeder. Es braucht nur ein Wagen
kurze Zeit unbewacht auf der Straße oder dem Eisenbahn -
geleise zu stehen , io ist er sicher halb ausgeräubert . Namentlich
Sendungen von Nahrungsmitteln, Brennstoffen und ähnlichem
knappen Lebensbedarf gelten als vogelsrei .

- Das schlimmste ist, daß beide „Unsitten" auf das Beam¬
tentu in übergegrisfen haben . Wer wundert sich noch,
wenn Postsendungen „ v e r ! o re n gehen " und Bahn¬
sendungen nur mit einem halben Inhalt ans
Ziel ko in men ? Ter Krieg hat ja dazu genötigt, die frü¬
here strenge Scheidung zwischen Regierenden und Regierten
aufzuheben. Zahllose Privatpersonen lind nach einfacher „Ver-
oslichtung" mit Aufgaben öffentlicher Vcrwalstmg betraut wor¬
den ; die Beamten stecken viel mehr in Wirtichastsdingen als
stüher. Diese Verquickung hat einen Niedergang auch
der Beamtenmoral gezeigt . Wieder möchte ich
ausdrücklich betonen , daß ich nicht verallgemeinern und vor
allem nicht etwa der Masse der berufsmäßigen Beamten einen
Mackel anhesten will . Das Aufsichtspersonal hat der Ver¬
suchung der Kriegskoniunktvr nicht standgehalten . Und es liat
keinen Zweck , die Augen vor den Tatsachen zu
verschließen . Solch? Tatsache aber ist, daß der Unter¬
nehmer, der einen Auftrag von einer Behörde will , der Roh¬
stoffe freigegeben , Brennstoffe geliefert braucht , dessen Eisen¬
bahnsendung eilig ist, der eine Rechnung bald anerkannt und
bezahlt sehen möchte, gut tut , einige blaue Lappen einzustecken,
mit besten er den Eifer der zuständigen Organe anspornt .

'
Das beschränkt sich — leider — nickt nur inif

untergeordnete Stellen , sondern geht teilweise

Welt nicht 'erfahren, daß auch unsere Soldaten — Gemeine tote
,

Die Ukrainer oder Klcinrussen haben eine selbständige
Chargierte — nicht lauter Ehrenleute sind? ' Sprack-e und eine freilich mehr in Ostgalizicn als in ler Ukraine

Je niehr man die freie Politik unterbindet , um so mehr j gepflegte selbständige Literatur . Das Verhältnis der großrussischen
wird nian all km Vorschub leisten , was Pottl)off beklagt.

Kus der Partei .
Sozialdemokratische Partei Badens .

1 . Quittung .
Zur Förderung des Verständigungsfriedenö

wurden .der Sozialdemokratischen Partei Teufchlands nachstehende
freiwillige Geldbeträge überwiesen :

Mannheim : Ungenannt 1000 Mk. , Ungenannt soo M-k.
Ungenannt 5 Mk., Gruird 2 Mk ., Wohlrabe 1 Mk,, A. Bernecker
6 Mt . . Moskauer 3 Mk., Voiteler 3 Mk.. Reitz 1 Mk., Ungenannt
2 Mi .. Plütz 8 Mk., F . W . 50 Mk .. £>. O . 50 Mk., Ungenannt 3 Mt .,
M. T . 5 Mk .. Frau R . T . 5 Mk. , Frau M. Sch . 3 Mk. Frau Dt . Z.
3 Mk . I . G . 3 Mk . . E . 2 Mk., S . W . I Mk., W . Sckffps 1 Mk..
I . 5 Mk.. F . Sch . 20 Mk . . Cito Bühler 10 M., „Pionier der Pfalz-
grafen " 5 Mk., Karl Groß 10 Mk. Aus dem Felde : Pflug
1 Mk ., zusammen 1 837 Mark .

*

Weitere Beiträge nehmen entgegen :
das sozialdemokratische Landrssekretariat, Adresse Karl

Hahn , Mannheim , R 3 , 14 , II ,
die Expedition der „Boltsstimme", Mannheim , R 3, 14 , pt .,
die Expedition des „Bolltzsreund ", Karlsruhe , Luisenstr . 24,
die Expedition der „Freien Presse "

, Pforzheim , Kloster -
mühlstrahe,

die Expeditton der „Bilkswacht ", Fr ei bürg , Predigerstr. 3.
Mannheim , 24. Januar 1918.

Für den Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei Badens :
Karl Hahn , R 3, 14 II .

Gewerkschaftliches.
Der Deutsche Eisenbahnerverband in der Entwicksnng . Ge¬

neralsekretär Oswald Riedel vom nationalen Verband der Eisen -
bahnhandwerker und -Arbeiter veröffentlichte in der „Vosstschen
Zeitung" unlängst einen Artikel, in dem er der Vermutting Aus¬
druck gibt , daß die nationalen Verbände zwischen den freien Ge¬
werkschaften und den christlichen Organisationen wie zwischen zwei
Mühlsteinen gemahlen würden. Darin läge die Schwäche der na¬
tionalen „ uupoliffchen " Staatsarbeiterorganisationen .

Die Befürchtung des Herrn Riedel ist nicht unbegründet. Die
freien Gewerkschaften haben im verflossenen Jahre trotz der außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten in der Agitation einen sehr erfreu¬
lichen Aufschwung genommen. Von besonderer Wichtgkcit aber ist, :
auch die Staatsarbeiter strömen in immer größeren Massen der
freien geioerkschaftlichen Organisation zu . Der Deuffche Eisen¬
bahner-Verband, der im Juli 1913 gegründet, seine Werktätigkeit
aber erst nach Aufhebung 'der Verbote im März 1917 beginnen
konnte , hat in den drei bis vier Jahren eine großartige Entwick¬
lung zu verzeichnen . Trotz aller Anfeindungen und unlauteren
gehässigen Machenschaften seiner „nationalen" Gegner ist der
Deutsche Eisenbahner-Verband bereits zur zweitstärksten Organi¬
sation der deutschen Eisenbahner geworden uttb aller Voraussicht
each wird er in einiger Zeit den 'bisher stärksten Verband der
Eisenbahnhandwerker und -Arbeiter (Trier -Berliner-Verband)
überflügelt haben .

Zurzeit halten die Ortsgruppen des Deutschen Essenbahner -
Verbandes ihre Mitgliederversammlungen ab. in denen die ört.
lichen Leitungen Bericht erstatten und die Neuwahlen vollzogen
werden. Soweit wir die Berichte bisher verfolgen konnten , ge¬
währen sie ein Bild erfreulichsten Fortschrittes und boffnungs-
froher Begeisterung der Eisenbahner. - In diesen Tagen fand in
Berlin eine Versammlung der Mitglieder aller hier bestehenden
Ortsgruppen des Verbandes statt . Nach dem erstatteten Bericht
hat die Mitgliederzahl bereits 3000 weit überschritten . Es wurde
Zusammenschlußder Ortsgruppen zu einheitlicher Verwaltung die
Erhebung eines Ortszuschlages von 5 Pfg . pro Woche zum Ver¬
bandsbeitrag und der Anschluß an die Berliner Gewerkschaftskom-
mssfion beschlossen . /

Bessere Forsschritte noch als in Berlin sind an manchen an¬
deren Orten zu verzeichnen . Die Ortsgruppe Hannover zählte am
Ende Dezember 1917 bereits 3239 Mitglieder. Auch die Orts¬
gruppen Breslau und Hamburg-Altona haben die Mitglicderzahl
von 3000 erreich . Bremen , Frankfurt a . M„ Darmstädt. Saar¬
brücken hatten in den letzten Wochen ganz gewaltige Mstgliedcr -
zunahmen. Im Bezirke Magdeburg in Schleswig - Holstein , im
Stettiner Bezirk und im Osten des Reiches, in den Direkiionsbe-
xircken Bromberg und Königsberg macht der Verband ebenso
günstige Forsschritte . In der letzten Zeit wurden auch in den Ti -
rcktionsbezirken Eöln, Elberfeld und Essen eine Anzahl neuer
Ortsgruppen errichtet. Die aus einzelnen Orten 'bekannt geworde¬
nen Mitgliederzahlen beweisen , tnie die Bewegung bereits Raum
gewonnen hat . Es waren Mitglieder am Jahresscklutz vorhanden
in Harburg über 1000, in Königsberg 980 , Neumünster 1000,

zur klcinrussischen Sprache veranschaulicht man am ehesten mit
dem Vergleicl -e des Hochdeutschen und Niedcrländtschen , zu dem
das Flämische gehört. Freilich hat die Zarenrcgicrung die klein¬
russische Sprache und Literatur rücksichtslos unterdrückt und in .
Schule und Kirche den Ukrainern 'das Großrussische aufzwingen
wollen . Aber dazu mar V ? Zarentum nickt stark jseutig, wie ja .
auch die GermanischionSbestrebungcn in Ocslcrreick und Preußen
vollständig oergeblirl waren . Es fehlte zudem an genügenden sta¬
tistischen Unterlagen über die Verbreitung des Klcinrnssentums ^
im Zarenreiche. Wo eine solche Sralistik feilt , wachsen natürlich
die nationalen Ansprüche ins Ungemessene . Es gibt Karten, nach
denen die Ukraine das ganze südlickre Rußland, sämtliche Häfen
des Schwarzen und Kaspischen Meeres , also selbst das Kaukasu - -
gcbict umfassen soll, danrit größer als Oesterreich-Ungarn wäre .
Wie sie bert Kaukasus erfassen wollen , so im Storven das aych
von den Polen beanspruchte Gouvernement Cholm ; ferner das von
den Rumänen beanspruchte Bessaralüen, sowie Ostgalizien niit
Lemberg und einen Teil der Bukowina .

Diese ukrainischen Bäume ivevden nicht in den Himmel
!vach>en . Es wird tein Reich von 60 Millionen Einivohncrn wer¬
den . Alles ist noch in Fluß , und die Rada steht now nicht auf
festen Füßen . Haben doch die .Kosaken eine Tonrepublik gegen stc
ausgerufen und ist dock der Kaukasus alles eher als ukrainisch.
Oesterreichisches Gebiet für die künftige Ukraine zu beanspruchen,
wird eine vergeblicher Wunsch sein .

Viel wahrscheinlicher als alle die Selbständigkeitsbestrebungen
ist die Eingliederung »der Ukraine in die künftigen Vereinigten
Staaten in Osteuropa. Ein solches Gebiet wie das Zarenreich es
war, hat so zahlreiche winschastliche Zusammenhänge, seine Teile
sind so stark aufeinander angewiesen, daß es allen Interessen
widersprechet « würde, trenn die Ukraine sich vollständig loslösen
würde vom russischen Staatskörper . Tie großindustriellen Ent-
wicklungsmöglichkeiicn des Tonbeckens können nur verwirklicht
werden durch Sie Konsuinkraft- des nördlichen Rußlands und Si¬
biriens ; die zuin Teil glänzende Entwicklung der Häfen am
Schwarzen Meere würde leiden, wenn ein großes wtrtschaftlichcs
Hinterland ihnen verloren ginge .

Es ist ebenso das Interesse Moskaus und Petersburgs wie
Kiews und Odessas, daß sick nicht der Süden Rußlands vom
Norden trennt . Was heute in der Revolution gärt und brodelt ,
das sind nichts anderes als Erscheinungen der gctvaltigen Staats -
krsse , die Osteuropa aufs tiefste erschüttert . Diese Krise hat noch
nichts Vollständiges geschaffen und zeigt natürlich heute nur Uebcr-
gangsstadien, die viele Hoffnungen ertvecken , uns aber die staal -
lichen Gebilde der Zukunft kaum in ihren Umrissen erraten lassen.

lehr weit nach oben , in Kreise , auf deren Unantastbarkeit !Stargard 750 , Schneidemühl 1300, i- terkdal 900 , Wittenberg 860,
m!.. . r, -r - . — er . : Saarbrücken über 1300.wir in Deutschland bisher mit Recht stolz waren. Auch , hier
Laben sich neue Gewohnheiten g/ebildet , die mit Aber nickt nur in Preußen , auch in anderen Bundesstaaten

Deutsches Keich.
Die Pflicht der Regierung.

Die „ Post " belehrt die Regierung in einem längeren Ar¬
tikel , der ganz an die politisch glorreichen Zeiten der Arbeit
des Reichsverbandes gemahnt , an ihre Pflicht . Tie Tal¬
sache , daß sick iveite Kreise des deutschen Voltes , vor allen:
natürlich die Arbeiter , das gemeingefährliche Treiben der
Kriegsvcrlängerer in der sogenannten Vaterlandspartei nickst
gefallen lassen oder daß sie wenigstens nicht dafür bluten
wollen , veranlaßt das Blatt zu diesem Notschrei :

„Bis hierher und nicht tvester . Von Tag zu Tag mehren
sich die Nachrichten atts dem Reiche, daß Versammlungen der
Deutschen Batcrlandspartei von den Anhängern des Scheidc-
mannschen Verzichtfriedens gesprengt werden . Allerdings weh¬
ren sich die Soz -aldentokraten Scheideinannscher Observanz da¬
gegen , mit den Sprengkolonnen etwas zu tun zu haben und
schieben alles ans die Unabhängigen ab. Aber der Geist ist der
gleiche hüben wie drüben . Wer die Drohungen gelesen hat , die
sich die Rcgierungssozialisten ;etzt gegenüber der Reichsleitung
gstattctcn, ist sich klar darüber , daß der ganze Unterschied zwischen
den roten Brüdern nur darin besteht , daß die einen vielleicht noch
etwas zuwarten lvollen , während die anderen schon rn die Aktion
eingctreten sind . Aber zur Gasse und znm Gassrnton strebt
alles. Das kann nicht so weiter gehen ! Tie Regierung muß
Schritte tun , um das wettere Umsichgreifen derartiger Auftritte
zu verhüten.

"
Wir glauben allerdings, daß sich die Regierung zum

Knecht für die Versammlungen der Kriegsverdiener für zu
put hält . Nach allem , was man erlebt hat , ist es aber am
6'nde doch nicht überflüssig , die Regierung und die benach¬
barten „ Ltellen" dringend zu warnen, sich danach nur den
Anschein zu geben, als sei sie gesonnen, dieser Auffassung zu
folgen !

Wie man uns informiert.
Unter dieser Ueberschrift schreibt die sozialdemokratisch«

„Münchner Post " :
„Die Berichterstattung des Wolfffcken Bureaus über ü>ta

Verhältnisse unserer Verbündeten spottet jeder Beschreibung,
lieber die wichtigsten Vorgänge in Oesterreich -Ungarn oder dem
Balkan werden wir gar nicht oder ganz ungenügend unterrichtet ,~

o geht z . B . seit Ende Dezember ldas anitliche Telegramm bea
sogen an n t e n russis che n Zuständen v e r z w e i . ^ SSriafünb ' 3l0C

-
nte ^

.lg- r- von dem Abschluß des russisch-bulgarischen S'eile Aebnlichkeiten haben .
'

Ja , das Uebel - ssönnte ! slb°stlicken Organisationen erkannt ^ v --"
jderfr

-eden durch die ganze neutrale Presse. Tie „Münchener Po,st^
lmstm gar nicht io wuchern, wenn nicht oben gesündigt .würde Ä dürfte un/w Owen^ rg, t^, auch btej ^ c ^ - Te^ amm am L Janucw ab . und ,unsere Lese «
und das Gefühl für die outen alten Traditionen des Beamten-

Tie Hauptformen der neuen Verdienstmög - !Beamten in erheblicher Anzahl zum Deusschen Eisenbahner-
Verband übergetreten sind . Das Vereinsleben ist überall sebr rege .tnms schwände.

lickkeit sind hier - neben Versorgung mit Lebensmitteln iffw. ^Tie
"

Best^ e^ rden
'

pünktlich Utz
'
de

'
r Verlammlungsbechchke Au-stcht üiii eine gutbezah.te stelle tm gewerblichen j ^ c;n „uicr und in den Arbeiterausschüssen und Rahrungs- eoen und d :e stille Beteiligung am Gesckäftsgewinne . - - -

~
V;r brechen ab . Wer könnte nicht dem allgemeinen Bild,Haft bemerkbar. — Die finanziellen Verhältnisse des 'Verbandes

waren damals höchlichst erstaunt , daß Wolfs dieses Telegramm
nicht schon längst verbreitet hatte . Das Telegramm hatte folgende»
Inhalt :

„Ministerpräsident Radoslawow verlas in der Kammer ich.

Posthoffs noch Mosaikbildchen beigeben ! Vielleicht wäre der
Niedergang der Moral nicht so weit gediehen und es hätten sich
öie Gewohnheiten, „die mit russischen Zuständen oerzweifeltc
Sehnlichkeit haben "

, nicht so herausgebildet , wenn der Kritik
ss>ehr Spielraum gelassen , wenn die Presse über dies und jenes
kückhaltlofer berichten könnte. Aber durch die Art, wie die

sind ebenfalls sehr günstige .

Die Ukraine.

! mittelausscküflen macht sick der
'
Einfluß der Organisation vorteil-

Krieg zwischen Bulgarien und Rußland ist beendet . 2. kr stätus
qüo ante bellum (g. h. die Handelsverträge, die Konsular, und
andere Konventionen) wird wiederhergestellt . 3. Bezüglich der
Donaufrage wird morgen in einer Vollversammlung aller De- '
legattonen beschlossen weiden, daß Bulgarien einen Vertreter in

ist, -der Donaukommission erhalten solle. Wir haben diese sämtlichen
^

wichtigen Prinzipien ausgenommen und uns gegenseitig begliniss
wünscht." f

Dieser erste Friede ist übrigens nach der Rede des bulUr-
rischen Ministerpräsidenten Radoslawow im Einverständnis mst
den verbündeten Mächten abgeschlossen worden .

1
Wie uns St . Dimitrofs im Bund mitteilt, rief der Abschluß des

bulgarischen Separatfriedens große Genugtuung hervor . Sämb
liche Abgeordneten telegraphierten an ihre Wahlkreise und teilktzv

'
die frohe Bosschaft mit . Die Regierung ihrerseits hat sie ebe«ü^
durch die Kreis- und Bezirksbehörden dem Volke kundgegebo».Daü diese Nachricht in- Volke große Befriedigung und Freuds

Eine der merkwürdigsten Erscheinungen unserer Zeit
Sn. - , • , . .. . jdatz in Brest-LitowtE eine ihrem ganzen Wesen nach erz .
Peesie heute m ihrer Benchteritattung bevormundet wird , lüh - ! sg^iervattve Regierung wie die deuffche namens einer Gruppe,
en sich ja gewisse Leute in ihrem Treiben gewissermaßen ge- i

8u bie ältesten Monarchisten gehören, mit der revolutionärsten
ichützt. Was ist das für ein Zustand , wenn über gewisse mili- ' und sozialistischsten Rcgicrllng verhandelt, die es jemals gegeben«rische Angelegenheiten unter Aus'chlnß der Oeffentlichkeit hat : mit der der Bolschewik,. Noch merkwürdiger vielleicht ist aber
verhandelt wird , wenn in einer Sache , wie der Affäre Pbil 'ppi d̂er Abschluß der Verhandlungen mit der Ukraine. Dieses neue
w Mainz die Namen der Schieber und Betrüger schouungs- . republikanische Gebilde stellt ein Land vor , über dessen Umfang,
Voll verschwiegen und man der Presse vorschreibt , was -sie dar- • Grenzen , Organisationen und Staatsform man nichts Gewisses
Uöer berichten darf . Warum stellt man diese und -andere weiß . Wir glauben , daß über alle diese Voraussetzungen der seD-
Leute nicht ebenso an den Pranger, wie die kleinen Milst,sälscher ständigen Ukrain sogar die Machthaber in Kiew nichts Besttmmtes
und andere Sünder geaen die Kriegsgesetze? Warum darf ke i aussag -n lönnen .

•a v-
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vorrufen, braucht kaum besonders erwähnt zu werden. Die Re¬
gierung hat sofort einen bevollmächtigten Minister in Petersburg
sowie einen Generalkonsul in Odessa ernannt und die Schiffahrt
zwischen Odessa und den bulgarischen Küsten eröffnet .

& 0nf £ CCtt3 ÖCC XobotflCitStfCf . | um so zu der nötigen Einheitlickkeit in der Zutagengewährung
zu kommen .

"
Im November vatte eine Konferenz der Vertreter des § s wird nun das Bestreben der Tabakarbeiter uno ihrer drei

ifreien , des christlichen ' des Hirsch . Dunkerschen Organi 'atonen sein , die Zulagen , die bisher meistens 30 bis 38
Wann wird sich endlich Wolfs über das so wichtige bulgarische

^Tabakarbeiterverbandes die Forderung an die Fa - t>. H , betrugen , auf mindestens 50 v . H . zu bringen, soweit sie
Sonderfriedenstelegramm verbreiten ? Wann wird uns amtlich brikanten gerichtet, daß die bisher gewährten Zulagen auf 60 v . durch die Bewegung nicht bereits auf diesen Sah gebracht sind,
dargetan werden, wie sich Bulgarien zu Deutschland und Oester- H. der Fricdenslöhne zu erhöhen seien. Die Forderung wurde .
reich-Ungarn bei der Verfechtung deutsch -österreichischer Ansprüche den Fabrikantenorganisationcn sofort unterbreitet . Am 10. Ja -
stellen wird. Dem ruffisch -bulgarischen Sonderfrieden wird in nuar 1618 fand nun wiederum eine Konferenz der dre - Tabak-
Bulgarien eine große Bedeutung zugemessen. Durch diesen Frie - arbeiterverbände in Frankfurt a. M . statt , um zu den
den hat, wie St . Dimitroff im Berner „Bund „ hervorbebt, dre Beschlüssen der Fabrikantenorganisaionen
russische Demokratie auf Eroberungspläne auf dem Baltan ver- Stellung zu nehmen . Die Aussprache auf dieser Konferenz war
zichtet !" eine lebhafte. Allgemeine Verwunderung kam darüber zum AuS-

Karlsruher Strafkammer .
Die Hilfsarbeiterin Luise Kern aus Weiler hat e in ihrer

elterlichen Wohnung m Weiler e
'
n Kind geboren, ohne daß sie sich

druck.

"
daß

'
es

'
söw^hH DeustHabakvereinH

'
Vt

‘
üBrigen

‘ einer Hebamme umgesehen hatte. Auch die Mutter der Kern,
Fabrikantenorganisationen nicht zu einer vollen Anerkennung i dir Ehefrau Andreas Kern, hatte sich nicht um d,e Geburt gekum -
der Arbeiterforderungen hätten kommen lasten, zumal eine größere mrrt . Die Folge dieser leichtfertigen Handlungsweise war, Latz

Ei«
burtstages
von im IltUUIUtl . UllUK-UlVUl-.. - '- 1' ->- I- -/- - - . . - r — _ n „ . . .
digungen beziehen sich auf Personen , die vor dem 27 . Januar 1618 LobneS vorzunebmen . Wenn jene Fabrikanten , die starke Heeres - , Kern zu Gefängnisstrafen von je 10 Monaten verurteilt . De Ehe -
die Eigenschaft als Kriegsteilnehmer erlangt haben. Von dem lieferungen hätten , wegen der

^
ihnen gezahlten Preise die Zu -

'
stau Kern erhiett außerdem wegen Ueoertrerung »es § - 67

Gnadencrweis werden auch die Strafen betroffen, welche von den lugen nicht ouf 60 v. H .^ erhöhen könnten, wie sie sagen, so e .ne Haftstrafe von 1 Monat .
auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand gebildeten möckten sie an geeigneter Stelle sich um höhere Preise bemühen, Der 16jährige Hilfsarbeiter Eugen Kuhn aus Unterschwan¬
außerordentlichen Kriegsgerichten verhängt wurden , soweit diese b j,

e Tabakavbe'ter könnten darunter nicht leiden, zumal eine Er- darf ist Mitglied emer schneidigen „Verbindung"
, die die stolzen

titcrichte an die Stelle badischer Gerichte getreten sind. In dem böhung der Zulagen auf 60 v . H . angesichts der fürchterlichen Laiben schwarz -blau -gelb-weitz und den noch stolzeren Namcr
' Gnadenerlaß sind ferne: eingeschloffen Angehörige des badischen Neuerung eine bescheidene Forderung sei . « ehr getadelt wurde ..Teutonia " wägt . Natürlich mußte die ..Teutonia " auch Pauk
Eendarmeriekorps und die wegen nicktmilitärischer Straftaten verichredener BezrrkSvereme der Faoruanten , e^nen 3Cug fjtröen urid darum liefe sich Kuhn Schläger kommen , die nur
militärgerichtlich verurteilten badischen Staatsangehörigen . Unterschied m d-en Zuw ^ n bei den verMedenen Gruppen der gxgen Nachnahme zu erhalten waren . Dazu brauchte Kuhn na-

Beurlaubung von Schülern Das bad Unterrichtsministerium E? tei
r
ter

ÜJ ^ Zwarrenarbeitern
_
uni> @elb und da er nicht gerade übermäßige Freude an der-"kuriauoung von ^ wmern . Las vao. unlerriwlsministerium WEelmackern 50 v . H . gewahren wolle, habe man z. B . für sor -

, y- äat unb ;nfDroes e ffcn ,rrn aug bem zgeae aina kam eihat auch fetzt wieder gestattet, daß Schüler und schulerinnen der Nekieber Qiirirfrfpr intn niedriaere Normen in Ausückt . .
uno igr info .geoegen g . rn aus oem Liege ging , ram ei

Volksschule , die an Ostern zur Entlassung kommen, schon am
“

mm« S wS in« « reit S vemrteilen . Lebba t7s Gedanken, sich durch eine Erpressung .einen größeren Geld -
I . Februar vom Unterricht befreit werden können , wenn sie im Bedauern wurde allseitig darüber laut , daß es durch die Schuld 1 zu verschaffen. Nach dem Muster, das er m einem Schund
!anbwirtsck« ftlichen, kaufmännischen oder gewerblichen Betrieb ^ abrikantenoroanifat 'onen immer noch nicht gelingen wolle zu ^roman gefunden hatte, schrieb er an eine vermögende Lame .in
dringend benötigt -werden . Weiterhin hat das Unterrichts ^ ner einheitlichê Regelung der Lohi^ ge. ^ a noch nickt einmali Mcrzhe .m einen Brief . m dem ep verlangte d .e Adressatmsolle
-mmster,um wiederum die Beurlaubung von Schülern der Volks. einer einheitlichen Befchlußfastung darüber zu kommen. Fast > Erhaw TUNs stunden am War . bergturme 500 Mk . mederlegen
ichule gestattet, wenn diese ,m Gefchast ihrer Eltern oder zur Ver- ■ § aI§ fd ^ rch den Beschluß des Deutschen Tabakvereins . f .

” ? -nU »Kapitan Mor» unterzeichnet, was
'

..Mors heißt ( „Tod ) . wuj;te . .er nicht, den Manien hatte er in
dem Schundromane gelesen . In dein Briefe hat . e er dann, nack
berühmten Mustern der Dame „furchtbare Rache " in Aussicht ge¬
stellt, falls sie der Polizei Kenntnis von dem Briefe gebe. Ter
Brief verursachte begreiflicherweise große Aufregung in der Fa
milie der Adressatin. Diese fand jedoch den Mut . die Angelegen
heit der richtigen Stelle , der Polizei , anzuzeigen . Daraufhin .

Mutung der Not in ihren Emilien
' von diesen dringend benötigt ^ Durchführung den einzelnen Bezirksdereinen bezw. den Be -werden

^
Bei dieier Beurlaubung handelt eS sich um «chuler oder

3U überlasten , ein Schritt nach rückwärts getan worden,Schülerinnen, tvelche dre Velks>chule acht Jahre mit Erfolg be,ucht Beschluß, bis zu 50 v. H . zugulegen . nun feder Betrieb
haben und dem oberften achten « chulfahr «ngehoren, das erforder-

^ ^ ^ slegen werde. Als Antwort auf diese Stellungnahmenhe Entlagungsalter aber noch nicht erreicht haben . wurde denn auch auf der Konferenz vorgeMagen , daß von den
Tie Gefangenenfürsorge in Baden. Innerhalb des Bezirks Arbeitern ebenfalls btztriebsweise ohne Rücksicht auf eine zentrale

Karlsruhe ist im Januar ' ds . Js . eine die Angehörigen der Krieg?- Regelung vorgeaangen werden möge ; man werde sa dann sehen,
und Zioilgefangenen angehende Aenderung praktisch durchgeführt ob nicht viele Betriebe lieber eine zentrale Regelung vorziehen
worden. Der Landesverein vom Roten Kreuz bezw. der Landes- 'Dem wurde entgegengehalten , daß es Aufgabe der Tabakarbeiter ~ausschuß der bad . Gefangenenfürsorge , Frerburg i . B . Berthold- sei, die zentrale und allgemeine Regelung der Lohnfragen zu j Mors " angegebenen stunde auf dem Wartberge niederzulege
ftraße 16, hat mit Rücksicht auf die erfolgte militärische Ein - fördern, sie liege nicht nur im Interesse der Arbeiter, sondern des ' Zwei Kriminalbeamte legten sich dann auf die Lauer. Bald sai
/.iebug des Leiters des NachricktenbürM für das neutrale AuS- ganzen Gewerbes , denn auf einer einheitlicken Grundlage schaffe ^

de : eine Krlminalschutzmann den Kuhn rauchend auf den Wart-
land, Rudolph Katz in Karlsruhe , fortan wieder den Nationalen man stabilere und allgemeiner maßgebende Verbältniste , was auch bcrgturm zugehen , um den Brief aufzuheben und zu mustern. Teri
Frauendienst, Karlsrrche , Kronenstraße 24 , für den Bezirk Karls - den Tabakarbeitern zugute kommen müffe. Schließlich einigte sich
ruhe ausschl. mit der Annahme der Geldsendungen und der Paket- die Konferenz auf folgende Entschließung:
vermittlunge -i beauftragt . Auch die telegraphischen Aufträge zur ^ am m 1918 in Frankfurt a. M . tagende KowVermißtennachforschung werden nur durch den Nat . Franendienst
in Karlsruhe entgegengenommen . Außerhalb Karlsruhe und des
Bezirk Karsruhe wohnende Angehörige von Kriegs- und Zivil-
gefangenen wenden sich an die zuständigen Orts - und Dezirksaus -
ichüffe vom Roten Kreuz , bezw. an den Landesausfchuß der Bad.
Gefangenenfürsorge in Freiburg , Bertholdstr. 24.

Offenburg, 26. Jan . Todeisfall . Die Mutter dcS Genossen
pieichstagsabgeordneten Oskar Geck in Mannheim und unseres
Genossen Stadtrat Eugen Geck in Karlsruhe , Frau Karl Geck
Witwe ist in der vergangenen Nacht verstorben. Die Dahinge -
''chiedene war vor einigen Wochen von Offenburg nach Mannheim
übergesirdelt und erkrankt : vor wenigen Tagen . Frau Karl Geck
har ein Alter von 76 >/„ Jahren erreicht ; ihr Gatte , unser alter
Parteiveteran Karl Geck von Offenburg , ging ihr vor einigen Jah¬
ren im Tod: voraus . — Ter Tod hat hier einem arbeitsreichen
Leben ein Ziel gesetzt . Frau Karl Geck war eine stille, ruhige
Frau , die aber großen - lntcil an allen politischen und besonders
parteipolitischen Vorgängen nahm. Die Einäscherung der Verstor¬
benen findet im Mannheimer Krematorium statt. Die Bestattung
findet später in Offenburg statt .

P »chfai . 2 i Jan . In Forst warf b: 2!!jähriz,'. Fabrik¬
arbeiterin Tbrieic Böscr ihr rtug <orce ^ s Kmd -» he T > - a-
rube . D ' -' nun : f .-

'
.a» iDiVtic . und ihre l '.vntt frttgr.

,wmm, 'ii .

wurde die Tochter der Adrejsa. in und eine Kontoristin veranlaß: ^einen Brief mit Papwr
'

üpfel zur im Schreiben des „Kapitäi f

Beamt : ging nun soiort mit vorgehaltenem Revolver auf Kuhr
los . Dieser griff in die Tasche, um daraus einen mir zwei Pa
trauen geladenen und entsicherten Revolver hervorzuholen. De

ferenz der drei Tabakarbeiterverbände bedauert, daß es in der ;
car?

ts wußte es aber zu verhindern daß Kuhn die Waffe z-ehe :
Tabakindustrie infolge des Verbaltens der Fabrikantenorgani. \ ^ n ,\te unb >°^ war auch der andere Krinunalichuhmann zur
sationen immer noch nicht möglick gewesen ist. eine einheit. i Stelle , der dem Kuhn den Revolver und einen Schlagrmg aus der
liche Regelung der Wünsche 'der Tckbakarbeiter betr. die Zu- ! lasche zog. Dann wurde Kuhn vorhaftet. DaS Gericht verurteilte

heute den frechen Burschen wegen Erpressungsoersuchrlagen zu erzielen . Die Konferenz erklärt, daß sie es nach wie
vor für nötig hält, die Lohnfragen auf zentraler Grundlage zu
regeln , um so zu gesunden Zuständen auf dem Gebiete der
Lckm- und Arbeitsverhältnisse zu kommen. Die Konferenz ist
der Meinung , daß gerade in der gegenlvärtigen Zeit die einheit¬
liche Regelung der Lohn - und Arbeitsverhältniste am besten ge¬
fördert werden kann.

Bezüglich der Wünsche der drei Tabakarbeiterverbände, wie
sie die Vertreterkonferenz am 16 . November 1917 formuliert

zu 8 Monaten Gefängnis . Von der Scrafe geht ein Monat füi
die erlittene . Untersuchungshaft ab.

In Ellmendingen hat sich die Unsitte herarisgebildet. daß dir
Burschen sich den Mädchen in unsittlicher Weise näbern. . Eü
Mädchen erklärte nun dem 18jährigen Landwirt Karl A u gen
stein , es werde sich Derartiges nickt gefallen lassen und dew ^
Burschen, ver sich rhm in utisi.tlicher Weife nähern ■wolle , in dwI
Gefickt schlagen . Daraufhin veranlaßt : Augenstein die - Landwirt«?;

hat p C
^ I

‘ M - e1 .- nKM .- i>
/ . „ . °

^ Y . ja , — . . Mi fl R urrn jAsTifiiMm Sfrirntn . f?rn»nhÄ hon? :$Wn> rf/»rt in orr*pi
dafe vre gewünschten 60 v . H . Zulage nrcht von allen Organs '
tionen der Fabrikanten ihren Mitgliedern gegenüber zu
Zahlung empfohlen worden sind . Ferner hält es die Konferenz
für ungerechtfertigt- daß die einzelnen Gruppen ver Tabak¬
arbeiter von einem Teil der Fabrikantenorganisationen bezügl.
der Zulagen verschieden behandelt werden.

Die Konferenz der drei Tabakarbeiterverbäüde empfiehlt
nunmehr der Tabakarbeiterschaft, als Mindestzulage überall 50
v. H . zu erstreben und dort, wo eine solche Zulage nicht gemacht
worden ist, erneut mit Hilfe der Organisationen vorzugeben

Ttseoter und Mustk.
Vortragsabend Lütjohann. Gleich als ob es schon der Ab¬

schiedsabend wäre , so häufte sich der Beifall und sammelten sich
die Blumengaben und Lorbeerkränze und Lorbeesträuße auf der
Bühne des ausverkauften Museumsfaales , als Herr Lütjohann
an « Donnerstag abend alte und neue Dichtungen zum Vortrag
brachte . ES ist nur schade, daß die verschiedentlichenStörungen in¬
folge des Fliegeralarms den ungetrübten Genuß der BortragS -
funst Lütjohann» jo sehr beeinträchtigten, die Nervosität des Publi -
kums wirkte zu störend. Herr Lütjohann hatte eine sorgfältige
Auswahl in den zum Vortrag gebrachten Dichtungen getroffen,
über Schiller und Goethe und Uhland und Heine führte er uns
zu Lilienkron, Münchhausen, um bei « ternberg, Geiger zu enden.
Auch hier am VortragStiich, wo der Künstler ohne das Mittel der
bewegten Geste nur durch daS gesprochene Wort wirkte, vermochte
er denselben tiefen Eindruck zu wecken , den er von der Bühne aus
zu erwecken versteht. Meisterlich beherrscht er daS Wort, ckb er
nun die zarte lyrische Stimmung 'der Brentanoschen „GotteS-
mauer " oder di : Leidenschaft des Münchhaufenschen „Was der
Zigeuner sang., widergab . Erst nach vier Driengaben ent¬
ließ das Publikum den geschätzten Künstler. h . w.

Lieder.Abend des deutschen Kriegsmännerchor» Laon. Der
Unterschied m dem Besuch des Vortragsabends von Herrn Lüt-
Ivhann und diesem Lieder-Abend eine? SoldatenchorS von der
Westfront, zeigte uns am besten wieder, daß wir es hier m Karls¬
ruhe mit einer ausgesprochenen Spießerstadt zu tun haben. Die
einheimischen Götter werden verhimmelt und umjubelt , aber
gegen das, was von „auswärts " kommt , da zeigt sich die verschlos¬
sene Zugeknöpftheit des typischen Spießbürgers . Besonders die
Mitglieder der hiesiegen Gesangvereine vermißten wir , sie hätten
da von diesen 30 Soldaten auf dem Podium noch Vieles lernen
können, denn diese 30 Mann können mit jedem hiesigen Männer¬
chor erfolgreich die Konkurrenz aufnehmen . Noch selten haben wir
z . B . so tonrein , so tiefempfunden , so ausdrucksvoll Schuberts „Die
Nacht" wtedergegeben gehört, noch feiten so frisch vorgetragen den
»gfeff aus Kurpfalz" von Orthegraven, es feien nur diese 2 Chöre

aus der reichen Vortragsfolge genannt ; auch alle anderen Chöre
waren brS ins kleinste aufs sauerste ausgearbeitet , ihre Wieder¬
gabe machte den Sängern wie auch der musikalischen ErziehungS
kunft ihres Dirigenten , des Unteroffiziers Fr . Stein , im Frie¬
den Professor und Universitätsmusikdirektor in Jena , alle Ehre.
Zwischen den einzelnen Thorvorträgen sang Opernsänger Inspektor
Just . Ad. K n ö r z e r einige Lieder, der ArmierungSsoldat Meyer
trug zwei Solo auf der Violine vor. Beide hielten sich mit ihren
Vorträgen auf der künstlerischen Höhe des Sängerchors , so daß
der Abend im ganzen als genußreich und künstlerisch hochstehend
bezeichnet werden kann . Sänger und Solisten wurden mst herz¬
lichem Beifall geehrt. ti . w.

Unterholtung und Belehrung
Einer , der nicht sterben wollte. Eine sehr drollige Szene

spielte sich auf dem im Jahre 1782 in Weimar eröffneten Lieb-
haber-Theater ab , an dem Goethe, Corona Schröter, Bertuch, v.
Einsiedel den lebhaftesten Anteil nahmen . Einst spielte man den
„Eifersüchtigen Ehemarin"

. Die Rolle der Liebhabers in diesem
Stück war Herrn v. Einsiedel zugefallrn , der aber kurz vor der
Aufführung erkrankte und durch einen sächsischen Rittmeffter er-
setzt werden mutzte. Al» dieser nun mit dem Dolch erstochen wer-
den sollte, geriet er in Verwirrung und wollte trotz der erhaltenen
Dolchstoßes nicht fallen . Man raunte ihm ins Ohr : „ In Teufels
Namen , so fallen Sie -doch!" Er rührte sich nicht von der Stelle
und blieb kerzengeraoe stehen. Da rief endlich Goethe hinter den
Kulissen hervor : „Wenn er von vorn nicht fallen will , so stich ihn
von hinten durch den Ranzen ! Wir müssen ihn uns auf alle Fälle
vom Halse schaffen! " Darob ermannte sich der Schauspieler .
„StirbI " rief er mit schrecklicher Stimore unde führte einen so
nachdrücklichen Dolchstoß in die Flanke seine» Widersachers, daß
derselbe glücklich zu Falle kam . In demselben AugeMick erschienen
auch schon vier von Goethe abgeschickte handfeste Statisten , die aus -
drücklichen Befehl hatten, den Toten , er möchte wollen oder nicht ,
beiseite zu schaffen. Das geschah denn auch wirklich , und das Stück
konnte nun zu Ende geführt werden.

Ratz und Wilhelm Schroth , abends dem Mädchen in einen
Straßengraöen aufzulauern , es zu überfallen , auf den Boden zr
werfen und sie in ungehöriger Weise zu betasten. Die Gesellen
führten nun gemeinsam mit dem Urheber den Plan des Karl
Augenstein aus . Dabei verletzten sie das Mäochen in empfind¬
licher Weise . DaS Mädchen weyrte sich in energischer Weise, es
biß und kratzte, sodah die Burschen schließlich von chm abließen
und sich aus dem Staube machten. Angesichts des rohen Verhal¬
tens der Burschen verhängte das Gericht empfindliche Strafen .
ES wurden verurteilt wegen erschwerter Körperverlet¬
zung und Beleidigung Karl Appenzeller zu 6 Monaten Ge¬
fängnis , Karl Augenstein zur gleichen Strafe , Karl Schroth und
Albert Eickele zu je 4 Monaten Gefängnis , Friedrich Ratz und
Wilhelm Schroth zu je 4 Monaten Gefängnis .

Der Kaufmann Karl Jost aus Nidda war vor dem Kriege
25 Jahre lang m Brüssel und trieb dort emen Handel mit Edel¬
metallen . - Als der Krieg begann, wurde er ausgewiesen und sie--
beite zunächst nach Holland, dann nach Pforzheim über, wo eine
Anzahl seiner Geschäftsfreunde ansässig sind Jost importierte in
der Folgezeit größere Mengen Silber und Gold in Barren und
setzte sie in Pforzheim ab. Dabei überschritt er auch die Höchst¬
preise. So verkaufte er an den Fabrikanten Anton Albert au4'

Bruchsal, wohnhaft in Pforzheim , etwa 40 bis 50 Kilogramm Sil - -
ber für 10000 Mk ., das Kilogramin zu 220 bis 230 Mk ., statt zu» ,
Höchstpreise von 175 Mk. Einem anderen Fabrikanten verkauft«
Jost 7287 Gramm Rohgold für 48953 Ml , trotzdem das Kil»
Rohgold 2790 Mk . nach der Höchstpreisverordnung höchstens kostet»,
durste. Die Anklage warf dem Fabrikanten Albert weiter vor, et
habe sich dem Kaufmann Jost gegenüber angeboten, Silber zu»
Preise von 240 Mk . zu kaufen und dem Jost , daß er Silber zu» . ,
Preise von 280 Mk . (statt 175 Mk.) ausgeboten habe. Bei Jost sind
von der Behörde 65 Silberbarren beschlagnahmt worden im Ge¬
samtgewicht von 410807 Gramm . Dieses Metall ist dann bei der .
Diskontogesellschafr hinterlegt worden. Das Gericht nahm an,
daß für die beiden Angeklagten Fahrlässigkeit vorbegt und verur¬
teilte Jost wegen Höchst preis Überschreitung zu 1200 Mk.
Geldstrafe, wovon 400 Mk als durch die Untersuchungshaft ver¬
büßt gelten ; Albert zu 700 Mk. Geldstrafe. Im Falle der Unbei-
bringlichkeit der Strafe tritt anstelle von je 10 Mk. Geldstras- ein
Tag Gefängnis bis zu einer Höchststrafe von 1 Jahre . Die bei
Jost beschlagnahmten Silberbarren verfallen der Staatskasse.

HolzdiebNahl im Großen . Der Maurer Ludwig Stolz aus
Teutfchneureut , der Maurer Emil Karl Lautenschläger auS
Unteröwisheim , der Taglöhner Heinrich Keffer aus Forchhei"
der Taglöhner Franz Müllig aus Karlsruhe , der Taglöhner ^Eduard Deschlcr aus Karlsruhe , der Taglöhner Josef Rau¬
da s ch e r aus Durlach und der Taglöhner Max Ludwig Lachen -
maier auS Illingen verübten bedeutende Holzdiebstäble und ver¬
kauften das gestohlene « nt . Stolz verkaufte einmal Holz und
elunrfchrreb dabei die Quittung mit einem falschen Namen. Wegen .
dieser Delikt« standen die Genannten am Freitag vor der Karls«?
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jufjcr Strafkammer . Es wurden verurteilt Wege» schweren
Diebstahls Lautenschlägcr zu 4 Jahren Zuchthaus Kesser zu
l Jahr 6 Monaten Gefängnis, Deschler zu 1 Jahr 4 Monaten
blefängniö , Naudascher zu 1 Jahr k Monaten Zuchthaus, Lachen-
-.neicr und Müllig zu je 1 Jahr Gefängnis, wegen D i e b st a h l s,
schwerer Urkundenfälschung und Betrugs Stolz
unter Einrechnung einer früheren Strafe zu 6 Jahren Zuchthaus .
Außerdem wurden den mit Zuchthaus Bestraften die bürgerlichen
Ehrenrechte auf 5 Jahre , denen mit Gefängnis Bestraften auf
8 Jahre aberkannt. An den Strafen geht je ein Monat für die
erlittene Untersuchungshaft ab.

Aus der Stadt .
* Karlsruhe , 28 . Januar.

* Zahlen erröten nicht!
Mari ist bei allen Waren , die nicht unter Höchstpreis

stehen, jetzt förmlich schon gespannt , wie weit die Schamlosig
kcit in den Forderungen noch gehen wird . Man glaubt immer
wieder , nun endlich an der äußersten Grenze zu stehen, weil
weitere Steigerungen doch Wahnwitz wären . Aber der Zei¬
ger der Geschästsuhr steht auf Unendlich, und ob es Wahn
witz ist , daß "ein Anzug bald ein kleines Jahresgehalt Vev
schlingt , das kümmert die Geschäftswelt nicht. Seltsam ist
es aber , höchst seltsam , daß die Regierung immer noch mit
verschränkten Armen steht. Es scheint niemanden anzugehen ,
daß zwar nicht im Kriege , aber doch mit Anbruch des Frie¬
dens eine völlige Katastrophe im Wirtschaftsleben hcrein -
brechen muß , wenn keinerlei Vorkehrungen dagegen getroffen
werden.

Gewiß , bis in jede Kleinigkeit läßt sich nicht eingreifen ;
aber große Gebiete , zumal solche, die zum allgemeinen Bedarf
gehören, dürfen nicht ungefaßt bleiben . Das einträglichste
Geschäft für die Kriegsgewinnler ist augenblicklichder T u ch -
und Stoffhandel . Es klingt fabelhaft , wenn man
hört, daß augenblicklich für einen Anzug bis zu 500 und
600 Mark verlangt werden dürfen , daß Kleiderstoffe um 1000
Prozent gegen Friedenspreis gestiegen sind ; daß für Hüte das
Fünffache, für Schirme das Vierfache verlangt wird ; daß
Kinderschürzen von 1 Mk . bis 2 Mk . Friedenswert 10 bis
12 Mk . kosten ; daß Papierstoffe trotz Ser geringen Herstel¬
lungskosten auf 10 Mk . für das Meter stehen ; kurz,

'ein völ¬
liger Wahnwitz beherrscht den Tuch- und Stoffmarkt . Auf
anderen Gebieten ist es ebenso . Kochtöpfe kosten gleichfalls
das Acht - bis Zehnfache des Friedenspreises , jedes kleine
Küchengerät muß mit Markstücken ausgewogen werden , und
wenn , es nur ein Stückchen Holz mit ein paar Bürstenhaaren
ist . Glas hat drei - bis vierfachen Preis erlangt . All die
wüste Spekulation , die die Regierung auf dem Lebensmittel¬
markt mühsam zurückgedrängt hat , bricht an andern Stellen
wieder aus .

Kein Wunder , wenn sich im Volke immer mehr die Ueber-
zeugung bahnbricht , daß der Krieg eine Unternehmung der
Kapitalisten und Spitzbuben ist und daß deshalb kein Frie¬
den werden will , weil diese das Volk immer noch nicht genü¬
gend ausgeräubert haben.

E« e nnliebsame Gasstörnng hat heute die Fertigstellung
unserer Zeitung in erheblichem Maste breintrLchtigt . Um 9 Uhr
setzte plötzlich der Gasdruck aus , sodatz unsere Setzmaschinen nicht
Weiterarbeiten kannten . Eine telephanische Reklamation beim
Gaswerk hatte keinen Erfolg Wir kannten infolgedeffen wichtige
Nachrichten, insbesondereden Schluß der Verhandlungen im Hanpt-
ausschust, nicht rechtzeitig setzen und bitten unsere Leser um Ent¬
schuldigung.

Entdeckte Schleichhündleri «. Auf eigenartige Weise ist man
hier einer Schleichhändlerin auf die Spur gekommen . Bei dichtem
Nebel waren auf der Friedhoflinie zwei Straßenbahnwagen zu-
seinmengestohen . Auf einem der Wagen stand eine Bauersfrau
aus der Pfalz , die zwei schwere Körbe mit sich führte. Durch den
Anprall wurde der Inhalt der Körbe enthüllt und zwar kamen 65
Eier , Bauernkäse »nd Butter zum Vorschein. Die Bauersfrau
wurde von der Polizei in Empfang genommen . Sie wollte noch
ein zweites Geschäft machen, >ndem sie behauptet hatte, sie habe der
Schaffnerin im Augenblick des Zusammenstttzes einen Fünfmark¬
schein zum Wechseln gegeben . Tie Schaffnerin konnte aber Nach¬
weisen, daß sie noch kerne fünf Mark eingenommen hatte.

In der Aufstchtsratssitznng der Gesellschaft für Brauerei ,
Spiritus - und Presthefefabrürtiau vorm . G . Sinner in KarlSrnhe-
Ärünwrnkel wurde üeschloffen, der auf den 25 Februar cinzuberu-
senden Generalversammlung die Verteilung einer Dividende von
tt> Prozent vorzuschlagen . Ferner soll den Aktionären ein Posten
von 875 Stammaktien , die von emem Konsortium zum Selbst¬
kostenpreis der Gesellschaft zur Verfügung gestellt worden sind, in
der Weise angeboten werden, daß gegen Einlieferung der Dividen -
denscheme für 1917 von je 7 Stammaktien eine Stammaktie zum
Kurse von 100 Prozent mit Dividende für 1918 bezogen werden
kann Der Unterschied zwischen dem Einstandspreis und dem Aus-
gcchekurs soll von der Gesellschaft , soweit er nicht aus dem laufen¬
den Betriebe bestritten wird, auS dör Rücklage für besondere Zwecke
gedeckt werden.

Zur Anzeige gelangten eine größere Anzahl von Personen,
welche es unterlassen haben, daS in ihrem Besitze befindliche Alu-
rniniumgeschirr anzumelden bezw. zum festgesetzten Termine bei
der Metallannahmestelle hier abzuliefcrn.

Kriegsnachrichten .
Smtscher TisuOtril-l.

WTB . Großes Hauptquartier , 26 . Jan . (Anstlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz. An der flandrischen Front

Mischen dem Blankaartjee und der Lys , bei Lens
und beiderseits der S irpe von Mittag an ArtilleriÄampf .
Unsere Infanterie brachte von Erkundungen bei Lens , Crei-
silles und Epchy Gefangene zurück . — An einzelnen Abschnit¬
ten am Oise - Aisnekanal , in der Champagne und
aus beiden Ufern der Maas lebte die Feuertätigkeit aus.
Westfälische Sturmtruppen holten nach kurzer vorbereitender
Feuerwirkung aus den französischen Gräben iin Walde von
Ävocourt 24 Gefangene und ein Maschinengewehr. Ebenso
?3tte c ' tt kübn-w Handstreich gegen die feindlichen Linien am
Cauriereswalde vollen Erfolg . »

In den letzten vier Tagen wurden im Luftkampf und
don der Erde aus 25 feindliche Flugzeugs abge -

i ch o j i e n . liniere Flieger führten erfolgreiche Angriffe ge - 1
gen die franzcfiiche Nordküste durch . Gute Wirkung wurde in !
Dünkirchen , Calais und Bau log ne beobachtet . !
Leutnant R o e : h brachte gestern innerhalb weniger Minuten !
drei französische FesseitaIone brennend a nut ’

A bst ri r z.
Jtalirnischc Front . Auf der Hochfläche von A s i a g o und ;

zu beiden Seiten der Brenta kam es zu lebhaften Artrl-
'

leriekämpfen.
Von den übrigen Kriegsschauplätzennichts Neues .

*

WTB . Großes Hauptquartier , 27 . Jan . (Amtlich .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz . Fast an der ganzen Front

blieb die Gefechtstätigkeit gering . Bei kleineren Unterneh¬
mungen südlich von der Oise und in den Oberen Voge¬
sen , südlich von Lusse . wurden Gefangene eingebracht .

Italienischer Kriegsschauplatz. Aus >der Hochfläche von
Asiago und östlich von- der Brenta lebhafter Feuer¬
kampf . Ein italienischer Angriff gegen den
Monte Pertica scheiterte .

Von den übrigen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der 1. Ge neralquartiermeifter - Luden darf f.

Türkischer Bericht .
WTB . Konstanünopel , 26 . Jan . (Nicht amtlich .) Bericht

'
von gestern : An den Dardanellen rege aber erfolglose feindliche
Fliegertätigkeit . Palästinastont : An der Küste konnten wir
unsere Linien durch Vorichieben um etwa 2 Kilometer ver¬
bessern . Geringe Kampftätigkert. i A allen anderen Fronten
Lage unverändert .

„Sulla « Javus Selim " wieder flott.
Berlin , 27 . Jan . (WTH . Amtlich .) Wie uns von zu¬

ständiger Stelle mitgeteilt wird , ist der türkische Panzerkreuzer
„Sultan Javus Selim "

, früher „Goeben "
, der auf

dem Rückmarsch von dem Vorstoß nach der Insel Jmbros in
der Enge bei Nagara festgekommen war , in die Darda¬
nellen eingelaufen .
Entschädigung Deutschlands für einen erschossenen Schweizer

Grcnzwächter.
WTB . Bern , 26 . Jan . (Nicht amtlich .) Schweiz . Dep .-Ag .

Die deutsche Militärverwaltung hat durch Vermittlung des
politischen Departements der Witwe des schweizerischen Grenz¬
wächters Z u m st e e g , der auf einer Tiensttour am 3 . Juli
1917 von einem deutschen Dragoner erschossen wurde,
eine Entschädigung von 22 000 Frcs . zustellen lassen .

Gesunkene Minensuchboote.
WTB . Kopenhagen, 27 .Jan . (Nicht amtlich .) Das Rrtzam

büro meldet aus Ringkoebing : Ein Schiffsboot mit 17

d: r: sick-e -, Marinesoldaten ist in Hauving an der Westküste
Juetlands argetarrgt . Einer der Jnmsien ist tot Das Bocv
siam .'iir von einen ' dcutichen Kriegsschiff . Tie Bootsinjafstn
sind sehr erschöpft . Sie haben 4 Tage im offenen Boot
zngebracht . Aus Rrngkoebing wurde ihnen ärztliche
Hilfe gesandt . Die Leute wurden zuni Strandvogt ge¬
schafft und hier mit trockenen Kleidern versehen . Einer
der Schiffbrüchigen ist indeffen gestorben . Unter ihnen
war ein deutscher Marineoffizier . Es steht fest , daß die
Leute zu einem deutschen Torpedojäger gehören , der tor¬
pediert wurde oder auf eine Mine gelaufen ist . _ Einzel¬
heiten fehlen noch . «Notiz : Wie wir von zuständiger
Stelle erfahren , handelt es sich uni die beiden Minensuch
boote „A 73 " und „A 77 "

, die auf Minen gelaufen und
gesunken sind . Infolge unsichtigen und schlechten Wetters
gelang es anderen in der Nähe befindlichen Fahrzeugen ,
leider rar einen Teil der Besatzungen der gesunkenen
Boote zu retten .)

Letzte Aachrlckftev.
Rücktritt des Kabinetts Wekerle .
Budapest , 27 . Jan . ( Ung . Eorr .-Büro .) Wie von

zuständiger Stelle verlautet , hat der König das Rücktritts¬
gesuch des Kabinetts Wekerle angenommen und gleich¬
zeitig Dr . Wekerle neuerlich zürn Ministerpräsidenten er¬
nannt :

Bresk-Lrlowsk.
Berlin , 27 . Jan . Das „Berliner Tageblatt " meldel :

Staatsekretär von Kühlmann ist in Begleitung des Le
gationssekretärs von Hoesch gestern Abend um 9 Uhr
nach Brest -Litowsk abgereist .

Wien , 27 . Jan . Minister des Aeußern Graf Czer
nin hat sich heute nach Brest -Litowsk begeben . In seiner
Begleitung befinden sich die Gesandten Freiherr von
Mittag und Dr . WieSner , die Legationsäte Freiherr
von Charian und Graf Caloredo , LegationSsekretär Frei
Herr von Gautsch , Sektiouschef Dr . Graz wird in den
nächsten Tagen gleichfalls in Brest -Litowsk eintreffen .

Stockholm , 27 . Jan . Wie „ Stockholms s^ idningeu "
aus HelsingsorS erfährt , hat der finnische Landtag
eine Abordnung bestimmt , die Finnlands Interessen
bei den Friedensverhandlungen in Brest -Litowsk vertreten
soll. Sie besteht aus 3 bürgerlichen und 3 sozialistischen
Mitgliedern , nämlich den früheren Senatoren Hjelt und
Stenrolh , Professor Erich , Redakteur Sirola und Magister
Vik. (Der 6 . Name fehlt in der Depesche. )

Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Hermann Kode !;
für den Inseratenteil Gustav Krüger, beide in Karlsruhe, Luise- '
straße 24.

Preiswerte

Strumpfwaren
■. .
Damen - Strümpfe Baumwolle , durchbrochen . Paar 2 .50
Damen *Strümpfe Baumwolle , glatt gewebt . Paar 3 . 25
Damen - Striimpfe Glanzflor . Paar 4 .75
Damen -Strümpfe Makko , kräftige Qualität . . . . . . . . . Paar 5 .75
Füßlinge gewebt , schwarz und lederiarbig . Paar 2 .25
Herren - Socken schwarz , grau und lederfarbig . Paar 2 .25
Herren - Socken gewebt , farbig . . Paar 2 .50
Herren - Socken Halbwoile , normalfarbig . Paar 3 .50

Herren -Artikel
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiMiifnffiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiinifflininTnnftniiihiiiiiiiiiiiiiiiiiitMi
Herren - Kragen , je nach Preis steif und weich , in allen

Grössen und Formen . 1 .50 1 .75 2 .95
Herren - Oberhemden ; farbig , je nach Preis mit und

ohne feste Manschetten . . 12 .00 15 .00
Herren - Oberhemden , weiss , je nach Preis mit und

ohne Manschetten . . . . 14 . 75 18 .00
Hosenträger mit Gummi-Rflckenteil . . 1 .75 3 .00
Hosenträger mit Ersatzteilen . . 2 .25 3 . 50
Selbstbinder schöne , neue Muster . . 1 .75 2 .75
Krawatten fertig , lange Form (ßegattes ) . . 1 .75 2 .50

Hermann 2399

TI

Karlsruhe .
Donnerstag , den 81 . Jan . ,

abends 8 Uhr, in der Ge>
werkschastS- Zentrale , Kauer
straße 13

Vertreter -
Versammlung .

Tagesordnung :
1 . Vereinsinitleilungen
2. Wahlen zur Beschlußkammer

des Obervers.-AmtS.
3. Stellungnahme zur Lebens¬

mittelversorgung und Bremi -
stoffversorgung . 2098

Die Kommission .

3n Interesse der
Spieler selbst und des Personals
liegt es, d e Lose der Preußisch -
Südd . Staatslotterte friiiizeitig ,
am besten mit der Liste der Vor¬
klaffe zu erheben und zwar vor
Ende jeden Monats .

Ich bitte also um Erneuerung
zur IL Klasse und biete noch
Kauflose an zum Preise für

V« V, Vä Vi Anteil
10.- 20.— 40.— 80. - Mark

üninoig Sitz.
Grotzh. Badischer Lotterie¬

einnehmer. 2392
Hebelstraße 11 » beim Rathaus .

DanielsKonfektionshaus
Wilhelmstraße 34, l Tr.

Neu eingetroffen:
Marabu -Kragen 9889
Plüschgarnitnren

in großer Auswahl .

ilurtfililfrntur
empfiehlt

AWlz. Mslranl
Lnisenstraße 24

Papier . 2345
Wir kaufen jede Menge alles Papier , Zeitungen, Briefschaf¬

ten, Bücher , Papierabfälle aller Art . Das Papier wird nicht weiter
verkauft, sondern direkt der Verarbeitung zu neuem Papier zuge -
sührt. Größere Mengen von 250 kg an werden abgeholl , kleine
Mengen bitten wir :n der Fabrik, Waldstraße 28, abzuliefern.

Danksagung .
Die Erben der verstorbene» Frau Henriette Willstüttrr haben

mir zur Verteilung unten würdige Arme christlicher Konfession di»
Summe von 1000 Mark überreichen lassen . » Namens der Bedach,
ten spreche ich hierfür den herzlichsten Dank au».

.Karlsruhe , den 26. Januar 1918. 289(

Der Oberbürgermeister .

Arbkitn ! Werbet fnr Dtn Wksfreniib.
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Todes -Anzeige .
Nach kurzer Krankheit beschloss in vergangener

Nacht hier unsere liebe Mutter

Frau Karl Geck ww.
gehn Falk ,

im Alter von 16 1/2 Jahren ihr arbeitsfreudigSs Leben .
Mannheim , den 26 . Januar 1918 .

Die trauernden Kinder :
Oskar Geck .
Mlina Geck .
Alfred Geck , Pforzheim.
Eugen Geck , Karlsruhe .
Karl Geck , Wiesbaden.

Die Einäscherung findet in Mannheim und die
Bestattung später in Offenburg , der Heimat der
Entschlafenen statt .

Nächste Badische
< rieyer-Geldiotterie.
Ziehung am 1 Februar

M Gsldseirinoeund I fräais bar Geld
37000 Mk .

JJögl. Hüchstgewinn

20000 Mk .
3263 Gelilgewinue

17000 Mk
Lose LliNK . , 11 Lose 10M.
Porto und Liste 30 Pfg.

empfiehlt Lotterie -Untern .

3. Stürmer t
Stralburg i. LaajstraSi 191.

Filiale Kehl a. üb. Baoptstr.
Franz Pechsr

Karlsruhe ,
Zirkel 30, Hetrerbebank ,
Carl « Sie . Hebelstr . 11/15.

Pflanzt SWiime
Lpalicrbänme in Aepfel ,

Birnen , früh « Pfirsich . Apri¬
kosen, Mirabelle », Kirschen,
Zwetschgen , Quitten , Joh . --
nnd Stachelbeeren lbusa, - und
höchst ») , Himbeere «, Brom¬
beeren , Rosen empfiehlt billig
kilvf 2 , Baumschule . Bruchsal.

fciitrailitl-lirrifiliiiij
in der

Woche vorn 28. 3attuor bis 3. Februar 1S!8.

1. Teigwaren (Wasserware)
V- Pfund zu 12 Pfg . gegen die Marke A Nr. 78.

2. Kaffee-Ersatz
1 Paket von V» Pfund zu Mk. 1.45 gegen die Marke B jNr. 78.

3. Marmelade
V, Pfund zu 45 Pfg . gegen die Marke C Nr. 78.

4 . Saure Rüben
Va Pfund zu 10 Pfg . gegen die Marke v Nr . 78.

5. Dörrgemüse (Gelbrüben)
V- Pfund zu. 40 Pfg . gegen die Marke 8 Nr. 78 . auf
erfolgte Bestellung .

6. Zucker
300 gr gegen die Zuckermark« Nr. 73.

7. Fett
100 gr in den Fettverkamsstellen 1 Bis 236a einichl -
gegew die Fettmarke 0 und D Nr. 78 .

8. Eier
1 Stück gegen die Eiermarke A und B Nr. 78, Preis32 Pfg . r

Die Sammelmorken A und B Nr. 78 werden für
je 5 Personen mit 3 Eiern eingelöst.

9. Kindernährmittel
Statt des KindermehleS werden 2 Pakete Zwieback
zum Preis von je 25 Pfg . abgegeben.

10. Fleisch
225 Gramm (175 Gramm Fleisch und 80 Gramm
Wurst ).

11 . Kartoffeln
7 Pfund gegen die Kartoffelmarke 6 Rr . 78 mit
Anhang. 3 Pfund aus die Sondermarke Nr. 78.
Ferner für Schwerarbeiter weiter« 3 Pfund gegendie Kartoffelzusatzmarken für Schwerarbeiter 0 und D
Nr. 78.

II .
Die Verteilung der Waren erfolgt nur in der Woche28 . Januar bis 8. Februar 1018 einfchliehlich.vom

III.
GtnlösungSfiellen für Sondermarken (Krankenzufatz -

und P-Marken) für die unter 1 bis S aufgeführten Lebens¬
mittel :

Di « städtischen Verkaufsstellen Kriegsstrafie 80 ,
DonglaSstrafie 24 , di « Filiale der Firma
Pfannknch « . Co ., Rheinstraffe SS .

für Fett ferner noch Karl Dtetfchr , Amalien -
straffe 2 » .

IV.
Frist für Abrechnung und Ablieferung der Marke »!

Mittwoch, den 6. Februar 1SI8. Restbestäude bleiben zu
unserer Verfügung .

V.
Für die Woche vom 4. bis 10. Februar 1018 sind zur Ver¬

teilung vorgesehen:
Graupen V- Pfd . T Fett
Speisesyrup V> Pfd . I Kindcrnährmittel
Sauerriiben V, Pfd . l Fleisch

Kartoffeln.
Karlsruhe , de» 26. Januar 1018 . 2300

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe .

LässflLtia
[
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Kmmmslbllbailb Karlsruhe - Sw
Höchst- «. Richtpreise
gültig für den Verkauf auf den Märkte» u»d in den'

Verkaufsgeschäften hiesiger Stadt in der Zeit
vom 28 . Januar bis 3 . Februar 1918 einschl.

Gemüse :
Rosenkohl geschloffen . i Pfundi 60—70
Rosenkohl offen . . . . . . . . . i 20
Blumenkohl inl . . . i 60 - 70
Winterkohl . . , i Pfundi 18
Rotkraut . 25
Wirsing . . . . . . . . . . . . i 25
Spinat . . i 35
Schwarzwurzel » . . i 70 - 80
Karotten, kleine runde, . i 20

„ längliche . . i 15
Speisemöhren, rot . i 15

. gelb . . . . . . . i H 10
Rüben, rote . . . . i u 20

„ weist« . . t 4
Boden -Kodlrabi . i 6
Endiviensalat . i Stück 3—20
Feldsalat . i Pfund 40— 50
» ellerie ohne Kraut . i 60
Lauch . i 40
Meerettich im Durchschnittsgewicht

a. von über 300 g . i 90
b . unter 300 g . i 80

Rettich . . . i Stück 2- 12
Saure Rüben . i 1Pfand 20
eingem . Bohnen . . i „ 60

sFRLiSEI PWSUEO]
[ ZU JEPeRZEIT !|

KARLSRUHE

Am Samstag ,8 ‘/a Uhr findet im
den 2 . Februar

,Anerhahn "

V

1918 , abends

cheneratversanunkung
statt, wozu die Mitglieder ergebenst eingcladen werden.

Die Tagesordnung wird im Lokal bekannt gegeben .
2307 Der Vorstand .

fleißige Meiler
finden Beschäftigung bei 2368

M . LeteurMeWrid Louis S. Stern S Ei.
Zu melden beim Portier . Arbeitsbuch und Quittungs¬

karte sind mitzubringen.
Wir suchen siir unsere Nahrnngsmittelfabrik

fleißige , saubere, junge

Mädchen.
Arbeitsbuch und Quittungskarte mitbriuge«.

Gesellschaft Sirrner
2 i 2» . Grünnnnkel .

Obst :
Aepfel , Grupp« l . . . . Pfund 70 Pfg .

» w II . « . . » . . » . . , „ 38 „Birnen, ,. I . . . . „ 63 „
, „ II . „ 32 „

An alle « Wvren sowohl auf den Märkten wie
in sämtlichen Verkaufsstelle » sind die Preise in
deutlich sichtbarer Weise auf festem Material an -
zubriugen .

DaS Zurütkbalien angeblich verkaufter Ware
tst verboten . Jede Ware , die auf dem Wochen¬
markt ist. muff von Beginn und während der
ganzen Dauer desselben an jedermann im Kleine «
abgegeben werden .

Karlsruhe , den 25 . Januar 1018. 2391

PrklöprüfungssteLe für Marktwaren.
•» ’

llMtgeliliche iirziliche
Mütterberatungsstuude

für das

KlMM im Alt« tum 2 US ( Johlt»
findet statt :

am Dienstag , de« 29 . Januar , abends 8 —6 Uhr ,
in der Karl -Wilhelmschule .

Mütter !
bringt Euer« Kinder deren Gesundheit nicht ganz in Ordnung ist.

zu dieser Beratung » stunde ! 2394
Badischer Frauenverein , Abteilung VI .

Gelernte

Hrrljrr . |Hnfiüiiihrr,SJ )lolTrr
sofort gesucht .

Proton, Merl & Eie. A.-S.
Mannheim-käfertat.

2305

MoMeitalct Art liefert schnell und Biflip

MinttRi «ilMrnurt

Die Kerle von f ländern .
Ein geschichtlicherRoman von Hendrik CouScience .

Der Noman führt den Leser zurück in die Berga , genheit
jene » Sedirtes . da» die surchtvameu Kämpfe im Kriege der
Gegenwart steht. Ei scheint das Schicksal dieses Boden «, wieder
uni > wieder mit Mcnschenbiut getränkt zu werden. Zahlreiche
heftige Fehden , die dar allem um die Freiheit der Llamen
ringen , find hier ausgetragen worden, und von einem dieser
Kämdse. die das trotzige Geschlecht der „ Kerle- gegen seine Be¬
drücker sühne , handelt der Roman . Unter der Hand des Ber-
kaflers wird die Vergangenheit lebendig ; in wannenden , glühen¬den Bildern , in tragischen persönlichen Schicksalen offenbart sich
uns da« Schicksal de» Lander und . in der Schilderung einer un -
gewöhnlichenLiebe, auch das weiblicheElement , derfreiheitsstolzen
. Kerlinnen -, die lieber sterben als sich dem Aegner verlausen .Gr erscheint in der reichillustrierten Wochenschrift der Arbeiter :

„In Freien Stunden ".
Berlag Buchhandlung vorwärts . Berlin SW . 83 » Lindenstr. 8.

Luster diesem Hauvtroman gelangt zum Abdruck eine von
Marie Franzos übersetzte Erzählung hon Selma Lagerlös

„ DaS Mädchen vom Moorhof " .
Es ist die Geüdichte eines armen , verachteien Mädchen», das

zu ihrem eigenen Nachteil den Bater ihre « Kindes vor einem
Meineid rettet und auch in der '

Folge Beweise seltener Seelen -
gröst « gibt. — Weitere Erzählungen schliesten sich an .

Jedes Heft enthält ferner Lnfsätzemit Abbildungen aus den
verschiedenstenGebieten der Unterhaltung und des Wiiscns, Ge¬
dichte . « neldoten .Rätsel, Scherze.Ratschläge für Hau » u .Küche uiw.

. In Freien Stunden " erscheint in wöchentl. Heften zu 15 Pf . Bestellungen nimmt die
Zeitung« trägerin, jede Parteibuchhandlungoder der Verlag Buchh. Vorwärts entgegen .
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